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Gemeinsame sowjetisch-amerikanische Erklärung auf höchster Ebene
Der Generalsekretär des 

Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
M. S. Gorbatschow und aer Prä­
sident der Vereinigten Staaten 
von Amerika Ronald W. Reagan 
hatten vom 7. bis 10. Dezember 
1987 ein Treffen In Washington.

An den Verhandlungen betei­
ligten sich:

sowjetischerseits — Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR E. A. Schewardnadse, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU A. N. Jakowlew, 
Sekretär des ZK der KPdSU 
A. F. Dobrynin, Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR W. M. Kamenzew, Chef 
des Generalstabs der Streitkräf­
te der UdSSR und Erster Stell­
vertreter des Verteidigungsmini­
sters der UdSSR Marschall der 
Sowjetunion S. F. Achromejew. 
Referent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. S. Tscher- 
njajew, Leiter der Abteilung für 
allgemeine Fragen des ZK der 
KPdSU W. I. Boldin, Stellvertre­
tender Außenminister der UdSSR 
A. A. Bessmertmych, der Bot­
schafter der UdSSR In den USA 
J. W. Dubinin, Mitglied des Kol­
legiums des Außenministeriums 
der UdSSR W. P. Karpow, der 
Sonderbotschafter A. A. Obu­
chow;

amerikartischerselts — Vize­
präsident der USA G. Bush, 
Staatss e k r e t ä r der USA 
.G. Shultz, der Verteidigungsmini­
ster der USA F. Carlucci, der 
Chef des Apparats der Mitarbei­
ter des Weißen Hauses H. Baker, 
der Referent des USA-Präsiden­
ten für nationale Sicherheit 
K. Powell, der Berater Im Sta­
te Departament der USA Bot­
schafter M. Kampelman, der Son­
derbotschafter und Sonderberater 

des Präsidenten und Staatssekre­
tärs der USA In Fragen der Kon­
trolle über Aufrüstungen P. Nit­
ze, der Sonderberater des Präsi­
denten und Staatssekretärs der 
USA In Fragen der Kontrolle 
über Aufrüstungen Botschafter 
E. Rowney, der Vorsitzende des 
Komitees der Stabschefs Admi­
ral W. Grow, der Botschafter 
der USA In der UdSSR J. Mat­
lock, der Stellvertretende Staats­
sekretär R. Ridgway.

Im Laufe des offiziellen' Be­
suchs M, S. Gorbatschows In 
den USA, der durch beide füh­
rende Repräsentanten während 
Ihres Treffens in Genf Im No­
vember 1985 vereinbart worden 
war. führten der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
der Präsident der USA umfassen­
de und ausführliche Gespräche 
über den gesamten Fragenkreis 
der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen. Dazu gehörten die 
Reduzierung von' Rüstungen. 
Menschenrechte und humanitäre 
Fragen, die Regelung von Reglo- 
nalkonfllkten und bilaterale Ari- 
gelegenhelten. Die Verhandlun­
gen waren offen und konstruktiv 
und machten sowohl die beste­
henden' Meinungsverschiedenhei­
ten zwischen' beiden Selten als 
auch das Verständnis dessen Ma­
nifest, daß die Meinungsverschie­
denheiten kein unüberwindliches 
Hindernis für ein Vorankommen 
in allen beiderseits Interessieren­
den Bereichen sind. Sie bekräf­
tigten Ihre feste Treue zum ener­
gischen Dialog, der die gesamte 
Palette Ihrer Beziehungen um­
faßt.

Die höchsten' Repräsentanten 
der UdSSR und der USA berie­
ten über den Fortschritt, der bis 
Jetzt bei der Realisierung der Ta­
gesordnung, ehe von Ihnen In 
Genf vereinbart worden' war und 
In Reykjavik Ihre Weiterent­

wicklung gefunden hatte, erzielt 
wurde. SLe hoben mit besonde­
rer Genugtuung hervor, daß In 
den1 letzten zwei Jahren auf so 
manchen Gebieten, die durch die­
se Tagesordnung erfaßt werden, 
wichtige Abkommen abgeschlos­
sen worden sind.

Der Generalsekretär und der 
Präsident bekräftigten die grund­
legende Bedeuturig Ihrer Tref­
fen In Genf und Reykjavik, die 
eine Basis für konkrete Schritte 
In dem Prozeß geschaffen ha­
ben, der auf die Festigurig der 
strategischen Stabilität und die 
Minderung der Gefahr der Ent­
stehung eines Konfliktes gerich­
tet ist. Sie wenden sich auch In 
Zukunft von der von Ihnen feier­
lich verkündeten Überzeugung 
leiten lassen, daß ein Kernwaf­
fenkrieg niemals entfesselt wer­
den darf urid daß es in einem 
solchen Krieg keine Sieger ge­
ben kann. Sie sind fest entschlos­
sen. jeden Krieg zwischen der 
UdSSR urid den USA — einen 
nuklearen wie einen mit konven­
tionellen Mitteln geführten — zu 
vermelden und werden keine mi­
litärische Überlegenheit anstre­
ben.

Die beiden führenden Reprä­
sentanten slrid sich der besonde­
ren Verantwortung bewußt, die 
die Sowjetunion und die die Ver­
einigten' Staaten bei der Suche 
nach realistischen Wegen zur 
Verhinderung einer Konfronta­
tion und bei der Förderung 
standfesterer und stabilerer Be­
ziehungen zwischen Ihren Län­
dern tragen. Zu diesem Zweck 
haben sie vereinbart, den Dialog 
zu aktivieren und die sich ab- 
zeichrienden Tendenzen zu einem 
konstruktiven Zusammenwirken 
In allen Sphären ihrer Bezie­
hungen zu stimulieren. Sie sind 
überzeugt, daß sie damit gemein­
sam mit deri anderen Ländern und

Völkern zum Aufbau einer siche­
reren Welt In der Periode, In 
der die Menschheit Ins dritte 
Jahrtausend tritt, beitragen wer­
den.

I.
Die höchsten Repräsentanten 

beider Länder unterzeichneten 
den Vertrag zwischen der Union 
der Sozialistischen Sowjetre­
publiken und den Vereinigten 
Staaten von Amerika über die 
Liquidierung Ihrer Raketen 
mittlerer und kürzerer Reich­
weite. Dieser Vertrag Ist histo­
risch sowohl Im Hinblick auf 
dessen Zielsetzung — die voll­
ständige Beseitigung einer gan­
zen Klasse von Nuklearwaffen 
der UdSSR und der USA — als 
auch hinsichtlich des neuen Cha­
rakters und der Dimensionen der 
In Ihm vorgesehenen Kontroll­
maßnahmen. Diese gemelrisame 
Leistung ist ein lebenswichtiger 
Beitrag zur Festigung der Sta­
bilität.

Der Generalsekretär und der 
Präsident erörterten ferner die 
Frage der Verhandlungen zur 
Reduzierung der strategischen Of­
fensivwaffen. Sie stellten einen 
bedeutenden Fortschritt In Rich­
tung auf den Abschluß elries Ver­
trags fest. In dem das Prinzip 
einer 50prozentlgen Reduzie­
rung realisiert wird. Sie kamen 
überein, Ihre Vertreter bei den 
Genfer Verhandlungen zu beauf­
tragen, den Abschluß der Ausar­
beitung des Vertrages über die 
Reduzierung und Begrenzung 
strategischer Offensivwaffen und 
sämtlicher damit verbundener 
Dokumente in möglichst kurzer 
Frist anzustreben, damit er wäh­
rend des nächsten Treffens der 
höghsten Repräsentanten beider 
Staaten* im ersten Halbjahr 1988 
unterzeichnet wenden könnte. Da 
die Bereiche der Übereinstim­

mung und der Meinungsverschie­
denheiten ausführlich Im Text 
des gemeinsamen Entwurfs des 
Vertrags dargelegt sind, verein­
barten sie, Ihre Vertreter zu be­
auftragen, die Lösung von Fra­
gen, einschließlich der Erzielung 
eines Abkommens bezüglich der 
Bestlmmungerf über eine effekti­
ve Kontrolle In naher Zukunft, 
zu beschleunigen.

Dabei haben die Verhandlungs­
partner von den' Übereinkünften 
über eine 50prozentlge Reduzie­
rung auszugehen, die In Reykja­
vik erzielt worden • waren, eine 
weitere Entwicklung erfuhren' 
und Jetzt Ihre Widerspiegelung 
In den vereinbarten Texttellen 
des gemeinsamen Entwurfs des 
Vertrages fanden1, an dem In 
Genf gearbeitet wird, einschließ­
lich der Übereinkunft über ein 
Grenznlveau, das nicht 1 600 
Einheiten von Trägermitteln für 
strategische Offerislvwaffen, 6 000 
für Gefechtsladungen und 1 540 
Sprengköpfe an 154 schweren 
Raketen übersteigt; die verein­
barte Ordnung der Berechnung 
von schwerer! Bombenflugzeugen 
und ihrer Kernwaffenausrü­
stung; sowie einschließlich der 
Übereinkunft darüber, daß Im Er­
gebnis einer solchen Reduzie­
rung die summarische Start­
masse der Interkontinentalen bal­
listischem Raketen und der U- 
Boot-gestütztem ballistischen Ra­
keten In der UdSSR auf ein Ni­
veau zurückgehen wird, das et­
wa 50 Prozent des bestehenden 
Standes ausmachen wird, und daß 
dieses Niveau von keiner Seite 
übertroffen wird. Eine solche 
Übereinkunft wird auf gegensei­
tig akzeptable Welse fixiert 
werden.

Sie haben Ihre Aufmerksam­
keit auf folgende Fragen als vor­
rangige Aufgaben zu konzentrie­
ren:

a) Zusätzliche Schritte, die zur 
Absicherung dessen notwendig 
sind, daß die Reduzierung zur 
Festigung der strategischen Sta­
bilität führt. Das wird die Fest­
legung eines GrenZnlveaus mit 
4 900 Einheiten für die summa-' 
rische Zahl von Sprengköpfen 
Interkontinentaler ballistlsc her 
Raketen und U-Boot-gestützter 
ballistischer Raketen' Im Rahmen 
des Gesamtniveaus von 6 000 
Einheiten Gefechtsladungen mlt- 
einsch ließen.

b) Ordnung der Berechriung 
der Zahl der mit Kernsprengla­
dungen bestückten luftgestütz­
ten Langstrecken-Flügelraketen; 
diese Zahl wird für schwere 
Bombenflugzeuge Jeden Typs be­
rechnet werden. Die Delegationen 
werden die konkrete Ordnung In 
diesem Bereich festlegen.

c) Ordnung der Berechnung 
der bestehenden ballistischem Ra­
keten*. Hierbei gehen die Selten 
davon aus, daß die bei den Sel­
ten bestehenden ballistischen Ra­
keten folgende Zahl vom Spreng­
köpfen. aufweisen:

für die USA: „MX“ — 10, 
,,Minutemari III“ — 3, „Mlnute- 
man II“ — 1, „Trident 1“ — 8. 
Trident II“ — 8 und „Poseidon“ 
— 10;

für die UdSSR: „SS—11“ — 
1, „SS—13“ — 1, „SS—17" 
— 4, „SS—18“ — 10, „SS— 
19“ — 6, „SS—24“ — 10, „SS 
—25“ — 1, „SS—N—6“ — 1, 
„SS—N—8“ — 1, „SS—N— 
17“ — 1, „SS—N—18“ — 7, 
„SS—N—23“ — 4, „SS—N— 
20" — 10.

Man wird Verfahren aus­
arbeiten, die es ermöglichen wür­
den, die Kontrolle der Spreng­
köpfezahl an den stationierten 
balllstlscheh Raketen Jedes kon- 
kteren Typs zu gewährleisten. Im 
Falle, wenn eine der Seiten die 
Anzahl der Sprengköpfe ändert, 

die für die stationierten Raketen 
des Jeweiligen Typs bekanntgege-' 
ben war, setzen die Selten einan­
der darüber rechtzeitig iri Kennt­
nis. Es wird auch vereinbart wer­
den, wie die Sprengköpfe der 
künftigen Typen von ballistischen 
Raketen, die der Vertrag über 
die Begrenzung und die Reduzie­
rung künftiger Typen umfaßt, 
zu berechnen seien.

d) Die Selten werden eine 
gegenseitig akzeptable Lösung 
der Frage der begrenzten Statio­
nierung von Langstrecken-Flü­
gelraketen maritimer Baslerung 
mit Kernladungen finden. Solche 
Begrenzungen werden nicht ver­
bunden sein mit der Berechnung 
der mit Kernladungen ausge­
rüsteten Langstreckenflügelrake­
ten maritimer Baslerung 1m 
Rahmen der Höchstgrenze von
6 000 Einheiten bezüglich der
Gefechtsladung und der Höchst- 
frenze von 1 600 Einheiten für 

le Trägermittel strategischer 
Angriffswaffen. Die Selten haben 
sich verpflichtet, eine Höchstan­
zahl solcher Raketen festzulegen 
und nach gegenseitig akzeptablen 
effektiven Methoden der 
Kontrolle über die Verwirk­
lichung solcher Einschränkungen 
zu suchen, was die Nutzung na­
tionaler technischer Mittel und 
Maßnahmen aufgrund der Zusam­
menarbeit mit der Vor-Ort- 
Inspektlon miteinschließen könn­
te.

e) Die Bestimmungen des 
Vertrages über die Raketen mitt­
lerer und kürzerer Reichweite 
entwickelnd, werden die Maß­
nahmen, mit deren Hilfe man die 
Einhaltung der Bestimmungen 
des Vertrages über die Begren­
zung und Reduzierung der stra­
tegischen Angriffswaffen zumin­
dest folgendes enthalten:

(Schluß S. 2)

Treffen der führenden Repräsentanten 
der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages

Pressekonferenz des Generalsekretärs des ZK der KPdSU
Am 11. Dezember 1987 fand 

In Berlin ein gemeinsam ver­
einbartes Treffen der Generalse­
kretäre und Ersten Sekretäre der 
Zentralkomitees der Bruderpartel- 
eri der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages statt.

An dem Treffen nahmen teil: 
T. Shiwkow, Generalsekretär des 
ZK der BKP und Vorsitzender 
des Staatsrates der VRB; J. Ka- 
dar, Generalsekretär der USAP; 
E. Honecker, Generalsekretär 
des ZK der SED und Vorsitzen­
der des Staatsrates der DDR; 
W. Jaruzelski, Erster Sekretär 
des ZK der PVAP und Vorsit­
zender des Staatsrates der VRP; 
als bevollmächtigter Vertreter 
des Generalsekretärs der RKP 
und Präsidenten der SRR, 
N. Ceausecsu, I. Totu, Kandidat 
des Politischen Exekutivkomitees 
des ZK der RKP und Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der SRR; M. S. Gorbatschow, 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU; G: Husak, General­
sekretär des ZK der KPTsch und 
Präsident der CSSR.

Des weiteren nahmen an dem 
Treffen teil:

von der Volksrepublik Bulga­
rien — D. Dshurow, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
BKP urid Minister für Verteidi­
gung der VRB; P. Mladenow, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der BKP und Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
VRB,

von der Ungarischen Volksre­
publik — P. Varkonyi, Mitglied 
des ZK der USAP und Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der UVR: F. Karpatl, Mitglied 
des ZK der USAP und Minister 
für Verteidigung der UVR,

von der Deutschen Demokrati­
schen Republik — W. Stoph, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der SED und Vorsitzender des 
Ministerrates der DDR; H. Kess­
ler, Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED und Minister für 
Nationale Verteidigung der DDR; 
O. Fischer, Mitglied des ZK der 
SED und Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der DDR,

von der Volksrepublik Polen 
— M. Orzechowskl, Mitglied des 
Politbüros des ZK der PVAP 
und Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der VRP; F. Sl- 
wlcld, Mitglied des Politbüros 
des ZK der PVAP und Mini­
ster für Nationale Verteidigung 
der VRP,

von der Sozialistischen Re­
publik Rumänien — V. Mllea, 
Kandidat des Politischen Exeku­
tivkomitees des ZK der RKP und 
Minister für Nationale Verteidi­
gung der SRR,

von der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken E. A. 
Schewardnadse, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR; A. N. Ja­
kowlew, Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der KPdSU; 
D. T- Jasow, Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Minister für Verteidigung der 
UdSSR; A. F. Dobrynin, Sekre­
tär des ZK der KPdSU; W. A.

Medwedjew, Sekretär des ZK der 
KPdSU,

von der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik — B. 
Chnoupek, Mitglied des ZK der 
KPTsch und Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
CSSR; K. Rusow, Mitglied des 
ZK der KPTsch und Ester Stell­
vertreter des Ministers für Na­
tionale Verteidigung der CSSR.

An dem Treffen nahm ebenfalls 
der Oberkommaridlerende der 
Vereinten Streitkräfte der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages, Marschall der Sowjet­
union V. G. Kulikow, teil.

M. S. Gorbatschow Informier­
te die Teilnehmer des Treffens 
ausführlich über seinen Besuch 
In den USA, über Verlauf und 
Ergebnisse der Verhandlungen 
mit Präsident R. Reagan.

Die führenden Repräsentanten 
der verbündeten Staaten brach­
ten Ihre volle Unterstützung 
und hohe Wertschätzung für die 
Ergebnisse der Verhandlungen In 
Washington zum Ausdruck. Es 
Ist ein Schritt von' historischer 
Dimension getan worden, der be­
reits einen wohltuenden Einfluß 
auf das politische Klima unse­
res Planeten ausübt, das gegen­
seitige Vertrauen der Staaten er­
höht und die Hoffnung auf den 
Triumph des Realismus und der 
Vernunft In der gegenwärtigen 
komplizierten, von Widersprü­
chen, Jedoch auoh gegenseitiger 
Abhängigkeit gekennzeichneten 
Welt verstärkt.

Die Teilnehmer des Trefferis 
sprachen M. S. Gorbatschow Ihre 
hohe Anerkennung für die konse­
quenten und energischen Anstreri- 
gungen der Sowjetunion1 aus, die 
zu ersten realen Ergebnissen bei 
der rtuklearen Abrüstung geführt 
haben und Beweis für die Le­
benskraft des neuen politischen 
Denkens sind. Mit Befriedigung 
wurde hervorgehoben, daß dies 
Ausdruck des gemeinsamen Frie­
denskurses der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrages, 
der Initiativen und Aktivitäten 
der sozialistischen Länder Ist, die 
unablässig dafür elntreten, die 
Konfrontation zu verrlngen und 
In den Internationalen Bezie­
hungen zu einer gegenseitig 
nutzbringenden Zusammenarbeit 
überzugehen. Es wurde die 
konstruktive Haltung der DDR 
und der CSSR hervorgehoben, 
die Ihre Bereitschaft zum Aus­
druck brachten, zur Erfüllung der 
diese Staaten betreffenden Be­
stimmungen des Washingtoner 
Vertrages beizutragen.

Das sowjetisch-amerikanische 
Abkommen über die Beseitigung 
der Raketen mittlerer und kürze­
rer Reichweite entspricht den 
Interessen aller und erhöht die 
Sicherheit in Europa, Asien und 
darüber hinaus. Zu seinem Zu­
standekommen trugen die Aktivi­
täten vieler Staaten, darunter der 
nichtpaktgebundenen, sowie der 
Antikriegsbewegungen und der 
friedliebenden Kräfte aller Kon­
tinente bei.

Nach übereinstimmender Auf­
fassung der Teilnehmer des Tref­
fens ist von grundlegender Be­

deutung, daß In den Verhand­
lungen In Washington eine prin­
zipielle Übereinkunft der UdSSR 
und der USA erreicht wurde, die 
strategische Offensivwaffen bei­
der Selten bei strenger Einhal­
tung des ABM-Vertrages um 
die Hälfte zu verringern. Der Ab­
schluß eines entsprechenden Ab­
kommens, der schon In nächster 
Zukunft möglich Ist, wäre ein 
grundlegender Fortschritt bei der 
Abrüstung und der Schaffung ei­
ner von Kernwaffen und Ge­
walt freien Welt.

Auf dem Treffen wurde festge­
stellt, daß die erreichten Über­
einkünfte die Voraussetzungen da­
für stärken, auch In anderen Rich­
tungen der Zügelung des 
Wettrüstens voranzukommen — 
In erster Linie beim Verbot und 
der Beseitigung der chemischen 
Waffen, der Einstellung des 
Nukleartests sowie der Reduzie­
rung von Streitkräften und kon­
ventionellen. Rüstungen In Euro­
pa vom Atlantik bis zum Ural. 
Es wurde die Bereitschaft der 
verbündeten sozialistischen Staa­
ten bekräftigt, sich an das für die 
Verteidigung notwendige Niveau 
zu halten sowie das Problem 
der Asymmetrien und Ungleichge­
wichte bei einzelnen Waffenarten 
dadurch zu lösen, daß derjenige 
reduziert, der vom Hegt. Zu­
gleich wurde Besorgnis über die 
Absichten bestimmter NATO- 
Krelse zum Ausdruck gebracht, 
die Beseitigung der beiden Klas­
sen von Nuklearwaffen auf dem 
Kontinent durch die Aufstockung 
und {Modernisierung anderer Waf­
fenarten zu „kompensieren“.

Die Teilnehmer des Treffens 
brachten die Entschlossenheit der 
Staaten des Warschauer Vertra­
ges zum Ausdruck, auch weiter­
hin Ihrem Beitrag zur Festigung 
des Friedens, zur Abrüstung, 
zur Schaffung eines umfassenden 
Systems der internationalen Si­
cherheit und zur Lösung ande­
rer komplizierter globaler und 
regionaler Probleme beizutra­
gen. In diesem Sinne werden sie 
mit allen für die Erhaltung und 
Festigung des Friedens eintreten­
den Kräften eng Zusammenwir­
ken, um den Krieg für immer aus 
dem Leben der Menschheit zu 
bannen.

Die Außenminister der DDR, 
der UdSSR und der CSSR unter­
zeichneten das Abkommen zwi­
schen der Deutschen Demokrati­
schen Republik, der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und der Tschechoslowakischen So­
zialistischen Republik über In­
spektionen Im Zusammenhang 
mit dem Vertrag zwischen der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken! und den Verei­
nigten Staaten von Amerika über 
die Beseitigung ihrer Raketen 
mittlerer und kürzerer Reichwei­
te.

Das Treffen in der Hauptstadt 
der DDR verlief In der für die 
Beziehungen* zwischen den ver­
bündeten sozialistischen Staaten 
traditionellen Atmosphäre brü­
derlicher Freundschaft und ka­
meradschaftlicher Zusammenar­
beit.

Am 10. Dezember gab der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow Journalisten ei­
ne Pressekonferenz, die dem Tref­
fen auf höchster Ebene in Washing­
ton gewidmet war. Indem er die 
Ergebnisse seines Besuches in den 
USA bewertete, wies er unter an­
derem auf folgendes hin:

Vor allem möchte ich sagen, daß 
dies das dritte Gipfeltreffen in zwei­
einhalb Jahren ist. Und das allein 
spricht bereits für einiges. Vor al­
lem für Dynamik des politischen 
Dialogs zwischen der USA-Admini­
stration und der Führung der So­
wjetunion.

Wir können sagen, daß Genf, 
Reykjavik und die anderen Schritte 
sowohl von unserer Seite als auch 
von Seiten der amerikanischen Ad­
ministration nicht umsonst gewesen 
sind. Hätte das dritte Treffen aber 
nicht zu bestimmten Ergebnissen 
geführt, so wären wir nicht dazu be­
rechtigt, diesen Besuch zu den gro­
ßen Ereignissen zu zählen. Jetzt 
aber können wir ihn mit Fug und 
Recht als ein großes Ereignis in 
der Weltpolitik bezeichnen. Wir 
können vom Eintreten in eine neue, 
sehr wichtige Etappe sprechen, so­
wohl vom Standpunkt der bilatera­
len sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen aus als auch unter dem 
Aspekt der Weltsituation.

Was wäre über die Ergebnisse zu 
sagen?

Erstens: Es vollzog , sich eine 
Vertiefung des politischen Dialogs 
zwischen den führenden Repräsen­
tanten der Sowjetunion und der 
USA. Heute haben der Präsident 
und ich die gemeinsame sowjetisch- 
amerikanische Erklärung auf höch­
ster Ebene angenommen. Allein die­
ser Fakt zeugt von einer gewissen 
Dynamik unseres politischen Dia­
logs.

Wenn man die Konzeption unse­
rer gemeinsamen Erklärung zusam­
menfaßt, kann man sagen: Auf 
höchster Ebene unserer Staaten 
wird anerkannt, das sie sich jetzt 
am Ende der zugespitzten Konfron­
tation befinden und bereit sind, die­
se hinter sich zu lassen.

Sie stimmen sicher mit mir über­
ein, daß das ein wichtiges politi­
sches Ergebnis und eine wichtige 
politische Feststellung ist, die in 
dem gemeinsamen Dokument ent­
halten sind. Und genau darin be-

N. I. Ryshkow in Alma-Ata eingetroffen
Das Mitglied des Politbüros des 

ZK der KPdSU und Vorsitzender 
des Ministerrates der UdSSR, N. I. 
Ryshkow, ist am 14. Dezember in 
Alma-Ata eingetroffen. Auf dem 
Flughafen wurde er empfangen 
vom Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans G. W. Kolbin, den Mitgliedern 
des Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. F. Ba­
schmakow, L. J. Dawletowa, S. K. 
Kamalidenow, M. S. Mendybajew, 
J. A. Meschtscherjakow, S. Muka- 
schew, N. A. Nasarbajew, S. W. 
Urshumow, den Kandidaten des 
Büros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans E. Ch. Gukas­
sow und W. .M, Miroschnik, von 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrates der Kasachischen SSR 
und anderen verantwortlichen Par­

M. S. Gorbatschow
steht auch das Wesen des Über­
gangs zu der neuen Etappe der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen.

Zweitens: Im Laufe des Besuchs 
wurde eine jahrelange Vorberei­
tungsarbeit zu dem Vertrag über 
die Liquidierung von Raketen mitt­
lerer und kürzerer Reichweite auf 
globaler Grundlage abgeschlossen. 
Der Präsident und ich haben, wie 
Sie wissen, ein Abkommen über 
diese Frage unterzeichnet.

Ich habe von der Bedeutung die­
ses ersten Schrittes auf dem Wege 
zur Liquidierung der Kernwaffen 
bereits gesprochen. Jetzt, wo das 
geschehen ist, wo im Namen der 
Völker unserer beiden Länder die 
Unterschriften unter das Dokument 
gesetzt wurden, kann man von ei­
nem großen, ja ich würde sogar sa­
gen, von einem historischen Maß­
stab des Ereignisses, von den gro­
ßen Erfolgen der gemeinsamen kon­
struktiven Anstrengungen sprechen. 
Darin liegt die Bedeutsamkeit des 
Vertrags. Es geht hier nicht um 
Prozentsätze der Abrüstung. Es 
geht vielmehr darum, daß wir eine 
neue Etappe im realen Prozeß der 
Atomabrüstung begonnen haben, 
indem wir uns über die Liquidie­
rung zweier Raketenklassen geei­
nigt haben.

Drittens: Im Blickpunkt der in 
diesen Tagen stattfindenden Ge­
spräche stand das Problem der rea­
len und radikalen Reduzierung der 
strategischen Offensivwaffen. Es 
hat die meiste Zeit eingenommen.

Das Problem der Reduzierung der 
strategischen Waffen als zentrale 
Frage in den sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen charakterisie­
rend, hob der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU hervor:

Wir sprechen davon, die strategi­
schen Offensivwaffen auf die Hälf­
te zu verkürzen. Das ist schwierig. 
Beide Seiten kamen zu dem Schluß, 
daß auch hier ein ernsthafter Durch­
bruch notwendig ist im Sinne der 
Erfahrungen, die in der vorherge­
henden Gesprächsrunde, darunter 
auch bei der Vorbereitung des Ver­
trages über die Raketen mittlerer 
und kürzerer Reichweite gesammelt 

tei- und Staatsfunktionären. Aut 
dem Flughafen begrüßten N. 1. 
Ryshkow der Chef des Mittelasiati­
schen Rotbanner-Militärbezirks, Ge­
neraloberst A. W. Kowtunow und 
das Mitglied des Militärrates, Chef 
der Politischen Verwaltung des 
Mittelasiatischen Militärbezirks, 
Generalmajor G. I. Tschutschkalow.

Am selben Tag besuchte der Vor­
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR das Alma-Ataer Baumvoll’ 
kombinat. Erläuterungen bei der 
Besichtigung der zweiten Spinn- 
und Webefabrik und der Appretur­
abteilungen des Kombinats gaben 
der Minister für Leichtindustrie der 
UdSSR W. G. Kljujew, der Minister 
für Leichtindustrie der Kasachischen 
SSR A. Tsch. Dshomartow und der 
Generaldirektor des Kombinats 
J. F. Golubkin. 

wurden. Und das muß unverzüg­
lich getan werden, solange es noch 
eine reale Möglichkeit gibt, das 
Wettrüsten, das Anwachsen des 
strategischen Potentials aufzuhal­
ten und mit deren Liquidierung zu 
beginnen.

Als der Präsident und ich zu- 
sammerfgekommen waren und un­
sere Meinungen zu dieser Frage, 
die von Beginn der Verhandlun­
gen an zur zentralen Frage wurde, 
ausgetauscht hatten, gaben der 
Präsident und ich die Anweisung, 
eine Gruppe aus sowjetischen und 
amerikanischen Experten zu bilden. 
Von unserer Seite stand ihr Mar­
schall S. F. Achromejew vor, der 
Generalstabchef der Streitkräfte der 
UdSSR, von amerikanischer Seite 
— der Botschafter P. Nitze.

Alle drei Tage arbeitete die Grup­
pe Tflg und Nacht. Vor ihr stand 
aie Aufgabe, für die sowjetische und 
amerikanische Delegation in Gerif 
ein abgestimmtes Projekt von In­
struktionen vorzubereiten, die auf 
ihrer Grundlage den Vertrag über 
die Reduzierung und Begrenzung 
der strategischen Offensivwaffen 
unter Einhaltung des ABM-Ver­
trags und der Treue dazu im Laufe 
der festgesetzten Frist erarbeiten 
muß, unter Berücksichtigung dessen, 
daß dieser Vertrag in Moskau wäh­
rend des Besuchs des USA-Präsi­
denten in der ersten Hälfte von 
1988 unterzeichnet werden kann. 
Im Ergebnis erreichten wir einen 
bedeutenden Fortschritt — ich ge­
brauche diese Worte, nachdem ich 
alles bedacht und abgewogen habe, 
für dieses für die Sowjetunion, für 
die Vereinigten Staaten und für al­
le Staaten wichtigste Problem.

Bekanntlich war zwischen uns 
schon früher eine Übereinkunft er­
zielt worden, die strategischen Of­
fensivwaffen der UdSSR und der 
USA auf die Hälfte reduzieren und 
ein Grenzniveau für die strategi­
schen Trägermittel sowie die Ge­
fechtsladungen mit 1 600 und 6 000 
Gefechtsköpfen festzulegen. Es wa­
ren auch die Teilniveaus für die 
Großraketen nach der Ordnung 
der Berechnung schwerer Bom­
benflugzeuge und anderes mehr

Das Baumwollkombinat, ein Spit­
zenbetrieb der Leichtindustrie der 
Republik, produziert dennoch un­
ter ernsthaften Schwierigkeiten. 
Sein Kollektiv hat den Plan für die 
ersten elf Monate dieses Jahres 
nicht erfüllt'.

Im Gespräch mit den Arbeitern 
und Fachleuten hob N. I. Ryshkow 
die besondere Wichtigkeit der be­
vorstehenden Modernisierung, der 
Produktion, der Vervollkommnung 
der Arbeit unter neuen Arbeitsbedin­
gungen der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und Selbstfinan­
zierung sowie die dringliche 
Notwendigkeit hervor, die Arbeit 
in der Leichtindustrie, deren Ergeb­
nisse eng mit der Befriedigung 
der täglichen Belange und Bedürf­
nisse Zusammenhängen, weitgehend 
zu intensivieren und zu verbessern. 

vereinbart worden. Nach der 
Arbeit hier, in Washington, ist zu 
diesen Übereinkünften viel Neues 
hinzugekommen.

Eine weitere Entwicklung erfuhr 
endlich das Problem der Begren­
zung seegestützter nuklearbestück­
ter Flügelraketen großer Reichwei­
te. Die amerikanische Seite erklärte 
sich damit einverstanden, Obergren­
zen für solche Raketen mit über 
6 000 Gefechtsköpfen festzulegen 
und nach beiderseitig akzeptablen 
effektiven Methoden zur Kontrolle 
der Realisierung dieser Begrenzun­
gen zu suchen. In dieser Hinsicht 
fand ein ziemlich interessanter Mei­
nungsaustausch statt. Wir griffen 
zu den wissenschaftlich-technischen 
Errungenschaften im Bereich der 
Entwicklung nationaler Mittel, die 
das Vorhandensein von Kernwaffen 
auf den jeweiligen Schiffen oder 
U-Booten ohne unmittelbare Inspek­
tion an Bord derselben ermitteln 
können. Ich weiß nicht, ob unsere 
Partner das glaubten, aber wir 
schlugen vor, falls eine Überein­
kunft erzielt wird, sie mit unseren 
Errungenschaften bekanntzuma­
chen: Mögen sie sich davon über­
zeugen, daß diese Mittel die Mög­
lichkeit geben, mit nationalen Mit­
teln nicht nur das Vorhandensein, 
sondern auch die Detonationsstärke 
der Ladungen zu ermitteln. Dieses 
Problem aber — das Problem der 
Kontrolle — war das schwierigste 
Hindernis bei der Lösung der Fra­
ge über seegestützte Flügelraketen.

Um bei den wissenschaftlich-tech­
nischen Errungenschaften zu blei­
ben: Ich sagte dem Präsidenten, 
daß es sehr wichtig sei, zur Lösung 
solcher Aufgaben Wissenschaftler 
heranzuziehen. Sie können, wirk­
lich ernste Einschätzungen und re­
ale Empfehlungen geben. Ich schlug 
vor, eine gemeinsame sowjetisch­
amerikanische Kommission von 
Wissenschaftlern zu bilden, die 
Überlegungen und Empfehlungen 
sowohl der USA-Administration als 
auch der Führung der Sowjetunion 
äußern könnte.

Nun aber zurück zu den Verhand­
lungen. Es sind detailliert die Fra­
gen der Kontrolle erarbeitet wor­
den. Früher bereiteten sie große 
Schwierigkeiten. Das gegenseitige 
Verständnis auf diesem Gebiet ist

(Schluß S. 2)

Der Vorsitzende des Ministerrates 
der UdSSR machte eine Reihe von 
Bemerkungen und konkreten Vor­
schlägen, gerichtet auf die schnel-
lere Lösung der herangereiften so­
zialen Fragen des Lebens des Kol­
lektivs und die Erhöhung aller Pro­
duktionskennziffern.

Zusammen mit N. I. Ryshkow 
weilten im Kombinat der Erste Sek­
retär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans G. W. Kolbin, 
der Vorsitzende des Ministerrrtes 
der Kasachischen SSR N. A. Nasar­
bajew, der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans L. J. Dawletowa und der Er­
ste Sekretär des Alma-Ataer Ge­
bietsparteikomitees M. S. Mendy- 
bajew.

Am Abend wohnte N I. Ryshkow 
einem Konzert der Meister der Kün­
ste der Republik im Kasachischen 
Staatlichen . Akademischen Opern- 
und Ballettheater „Abai", einem 
Leninordenträger, bei. (KasTAG)
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Gemeinsame sowjetisch-amerikanische Erklärung auf höchster Ebene
(Schluß)

1. Austausch von Angaben, 
einschließlich der Bekanntgabe 
durch Jede Seite der Anzahl und 
des Standortes der Mittel, die 
durch den Vertrag begrenzt wer­
den, und der Objekte, wo solche 
Mittel stationiert sind, sowie die 
entsprechenden Benachrichtigun­
gen. Die erwähnten Objekte wer­
den die Stellen und die Objekte 
der Aufbewahrung für die Her 
Stellung und die endgültige Mon­
tage, des Tests uhd der Stationie­
rung der Mittel, die dieser Ver­
trag umfaßt, mltelnschlleßen. 
Die Selten werden solche Infor­
mationen vor der Unterzeichnung 
des Vertrages austauschen und 
sie nach dem Inkrafttreten des 
Vertrages regelmäßig erneuern.

2. Ispektlerung der Angaben 
zur Kontrolle der Genauigkeit 
dieser Informationen kurz nach 
dem Inkrafttreten des Vertrages.

3. Überwachung der Liquidie­
rung der strategischen Waffen 
vor Ort, die für die Erreichung 
der vereinbarten Grenzen not­
wendig Ist.

4. Kontinuierliche Vor-Ort- 
Überwachung des Umfanges und 
der Passierpunkte der wichtig­
sten Produktlons- und Hllfs- 
objekte, um den Produktions­
umfang auf diesen Objekten be­
stätigen zu können.

5. Durchführung von Inspek­
tionen nach kurzer Anmeldezelt 
vor Ort:

1) der bekartntgegebenen Orte 
Im Laufe des Reduzierungsprozes­
ses bis auf die vereinbarten 
Grenzen;

2) der Orte, wo diese durch 
den Vertrag erfaßten Mittel nach 
der Erreichung der vereinbarten 
Niveaus stationiert bleiben; und

3) der Orte, wo diese Mittel 
stationiert waren (früher be­
kanntgegebene Objekte).

6. Das Recht, gemäß der fest­
gelegten Verfahren Inspektionen 
nach kurzer Anmeldezelt an je­
nen Orten durchzuführen, wo 
nach der Meinung einer der 
Selten geheime Stationierung, 
Herstellung, Lagerung oder Re­
paratur von strategischen An­
griffswaffen vorliegen könne.

7. Bestimmungen, die die 
Ausnutzung der Verhehlung oder 
anderer Arten der Tätigkeit ver­
bieten, die die Verwirklichung 
der Kontrolle uriter Benutzung 
nationaler technischer Mittel er­
schweren. Solche Bestimmungen 
würden das Verbot der telemetri­
schen Chiffrierung mltelnschlle­
ßen und einen freien Zutritt zu 
sämtlichen telemetrischen Infor­
mationen, die während des Fluges 
der Rakete im Äther aus­
gestrahlt werden, vorsehen.

8. Maßnahmen, die berufen 
sind, die Überwachung der Tä­
tigkeit, verbunden mit der Redu­
zierung und Begrenzung der 
strategischen Angriffswaffen mit 
Hilfe nationaler technischer Mit­
tel, auszubauen. Diese Maßnah­
men würden die Aufstellung un­
ter freiem Himmel der Mittel 
auf den Raketenbasen, den Bom­
berbasen und in den Häfen für 
U-Boote elnschlleßen, wobei die 
Zelt und den Ort einer solchen 
Vorführung die Inspizierende 
Seite festlegt.

Ln Hinblick auf die Vorberei­
tung, des Vertrages über strate­
gische Offensivwaffen beauftrag­
ten die führenden Repräsentanten' 

beider Länder ihre Delegationen 
in Genf, außerdem eine Übereln'- 
kunft zu erarbeiten, die beide 
Selten verpflichtet. den ABM- 
Vertrag in dem Wortlaut einzu­
halten, wie er 1972 unterschrie­
ben' wurde, und zwar im Prozeß 
der Verwirklichung der Tests, die 
laut dem ABM-Vertrag gestattet 
sind, und innerhalb der festge­
setzten Zeit den Vertrag nicht zu 
lösen. Die Intensiven Erörte­
rungen der strategischen Stabilität 
sollen nicht später als drei Jahre 
nach der Beendigung der festge­
setzten Frist der Vertragstreue, 
begln'nen; dabei werden beide 
Selten nach Ablauf dieser Perio­
de, wenn sie nicht einen anderen

Vertrag abschließen, das Recht 
haben, ihre Tätigkeit selbst zu be­
stimmen. Eine solche Übereinkunft 
muß den gleichen Juristischen 
Status, wie der Vertrag über die 
strategischen Offensivwaffen, der 
ABM-Vertrag und andere recht­

lich ebenso verbindliche Abkom­
men' haben. Die Übereinkunft 
muß In einer Form festgehalten 
werden, die für beide Selten an­
nehmbar Ist. Deshalb geben sie 
ihren Delegationen die Anwei­
sung, diese Fragen in erster Linie 
zu bearbeiten.

Beide Seiten erörtern die We­
ge der Absicherung der Voraus­
sehbarkeit der Entwicklung der 
sowjetisch-amerikanischen strate­
gischen Beziehungen unter den 
Bedingungen der strategischen 
Stabilität zur Verringerung des 
Risikos eines Atomkrieges.
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU und der Präsident der 
USA erörterten einen breiten 
Kreis anderer Fragen der Be­
grenzung und der Reduzierung 
der Rüstungen. Hervorgehoben 
wurde die Bedeutung der Re- 
sultatlvgespräche über Fragen der 
Sicherheit und des Vorwärts­
schreitens in' den Hauptrichtun­
gen der Begrenzung und Redu­
zierung der Rüstungen durch die 
Erzielung eines gerechten'kontrol­
lierbaren Einverständnisses, das 
die Sicherheit und die Stabilität 
erhöht.

Beide Staatsoberhäupter begrüß­
ten den Beginn' der etappenwei­
sen Verwandlungen großen Maß­
stabs im Einverständnis mit den 
gemeinsamen Erklärungen, die in 
Washington am 17. September 
1987 durch den Außenminister 
der UdSSR und den Staatssekre­
tär der USA angenommen worden 
waren: Die sowjetische und die 
amerikanische Seite stellten sich 
die Bedingung, bis zum 1. Dezem­
ber 1987 etappenweise Verhand­
lungen großen Maßstabs zu be­
ginnen, die in einem einheitlichen 
Forum verlaufen werden. Im Ver­
laufe dieser Gespräche haben bei­
de Seiten als ersten Schritt ef­
fektive Kontrollmaßnahmen abge­
stimmt, die es gestatten, den so­
wjetisch-amerikanischen Vertrag 
über die Begrenzung der unter­
irdischen Atomwaffentests aus 
dem Jahr 1974 und den Vertrag 
über unterirdische Kernexplosio­
nen zu friedlichen Zwecken aus 
dem Jahr 1976 zu ratifizieren 
und zu einem Einverständnis über 
die weiteren zwischenzeitlichen 
Begrenzungen für Atomtests auf 
dem Weg zum Endziel, der voll­
ständigen Einstellung der Atom­
tests, als einem Teil des effekti­
ven Abrüstun'gsprozesses zu ge­
langen. Dieser Prozeß würde, un­
ter anderem, in erster Linie das

Ziel der Reduzierung der Kern­
waffen und letztendlich deren Li­
quidierung verfolgen. -Zur Ausar­
beitung- verbesserter Kontrollmaß­
nahmen. für die sowjetisch-ame­
rikanischen Verträge von 1974 
und 1976 haben beide Selten die 
Absicht, gemeinsame Experimen­
te zur gegenseitigen Kontrolle 
auf den Versuchsgeländen auszu­
arbeiten und durchzuführen. Die-' 
se Koritrollmaßnahmen werden 
In dem Maße benutzt, in dem sie 
anwendbar sind, — ,1m Einver­
ständnis mit den weiteren Be­
grenzungen der Kerntests, die in 
Zukunft erarbeitet werden.

Sie begrüßten weiterhin das 
zwischen beiden Selten bereits 
erzielte Einverständnis über den 
gegenseitigen Besuch von Exper­
ten der Atomversuchsgelände Im 
Januar 1988, und als Folge des­
sen die Erarbeitung und Durch­
führung eines gemeinsamen Expe­
riments zur Kontrolle auf den 
Versuchsgeländen beider Selten. 
Das Wesen und die Durchfüh­
rungsbedingungen dieses Experi­
ments sind in' der Erklärung der 
Außenminister der Sowjetunion 
und der Vereinigten Staaten vom 
9. Dezember 1987 enthalten. 
Beide führenden Repräsentanten 
hoben den Wert dieses Einver­
ständnisses für die Vervollkomm­
nung der Kontrollmaßnahmen zur 
Einhaltung der Punkte der Ver­
träge von 1974 und 1976 hervor.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und der Präsident der 
USA unterstrichen die unverän­
derte Treue der UdSSR und der 
USA zur Sache der Nichtweiter­
verbreitung von Kernwaffen und 
Insbesondere der Konsolidierung 
des Vertrags über die Nichtwei­
terverbreitung von Kernwaffen. 
Es wurde der Genugtuung, Aus­
druck gegeben über den Ab­
schluß neuer Teilnehmer an die­
sen Vertrag vom Moment der 
letzten Zusammenkunft an'. Es 
wurde die Absicht bekräftigt, zu­
sätzliche Anstrengungen gemein­
sam mit anderen Staaten zu un­
ternehmen, um einen universellen 
Vertrag zustande zu bringen'.

M. S. Gorbatschow und R. Rea­
gan1 befürworteten die internatio­
nale Zusammenarbeit in Fragen 
Sicherheit der Kernenergetik so­
wie die Bestrebungen, die Atom­
energie bei weiterer Festigung 
der Garantien der IAEA und bei 
entsprechenden Kontrolle über den 
Export von Atommaterlallen, Aus­
rüstungen und Technologien' zu 

friedlichen Zwecken effektiver 
zu nutzen. Beide führende Reprä­
sentanten stimmten darin über­
ein, daß die beiderseitigen, Kon­
sultationen in Sachen Nichtver­
breitung konstruktiv und nützlich 
sind und fortgesetzt werden müs­
sen.

Beide führende Repräsentan- 
begrüßten’ die Unterzeichnung des 
Abkommens über die Gründung 
von Zentreui zur Verringerung 
der nuklearen Gefahr in' den 
Hauptstädten der UdSSR und der 
USA, die am 15. September 1987 
in Washington stattgefunden hat­
te. Dieses Abkommen wird in 
nächster Zeit in Aktion treten.

Beide führende Repräsentan­
ten äußerten ihre Ergebenheit ge­
genüber der Sache der Ausarbei­
tung einer kontrollierbaren allum­
fassenden und wirksamen' interna­
tionalen Konvenz über das Ver­
bot und die Vernichtung der C- 
Waffen. Sie begrüßten den bishe­

rigen Fortschritt und bekräftig-' 
ten die Notwendigkeit intensive­
rer Verhandlungen über den Ab­
schluß elnter wahrhaft globalen 
und kontrollierbaren Konvenz, 
die auf -alle Staaten übergreift, 
welche über C-Waffen verfügen 
können'. Die UdSSR und die USA 
setzen sich ein für den Ausbau 
der Offenheit und die Aktivierung 
der vertrauensbildenden Maßnah­
men bei C-Waffen auf bilateraler 
wie auoh auf multilateraler 

•Grundlage, sie einigten sich über 
die regelmäßige Behandlung auf 
Expertenebente des wachsenden 
Problems der Verbreitung und 
der Anwendung von C-Waffen.

Beide führende Repräsentanten 
berieten über die Bedeutung der 
Aufgabe der Senkung des Niveaus 
der militärischen Opposition 
in Europa bei den Streitkräften 
und den konventionellen Rüstun­
gen. Sie sprachen' sich für einen 
möglichst schnellen Abschluß der 
Arbeit in Wien im Rahmen des 
Mandats der Verhandlungen zu 
diesem Problem aus, damit in al- 
lèrnächster Zeit Verhandlungen 
mit dem Ziel aufgenommen wer­
den können, konkrete Maßnahmen 
auszuarbeiten. Dabei stellten sie 
fest, daß die Realisierung der 
Bestimmungen der Stockholmer 
Konferenz über Maßnahmen zur 
Festigung des Vertrauens und der 
Sicherheit sowie zur Abrüstung 
In Europa elrien wichtigen Faktor 
der Festigung der gegenseitigen 
Verständigung und der Erhö­
hung der Stabilität darstellt. Sie 
sprachen sich für die Fortsetzung 
und die Vertiefung dieses Prozes­
ses aus. Der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und der USA- 
Präsident vereinbarten, ihren zu­
ständigen Vertretern Instruktio­
nen zu erteilen, um die Anstren­
gungen bei der Lösung der Pro­
bleme zu aktivieren.

Die Selten berieten über die 
Frage der Verhandlungen in Wien 
zur gegenseitigen. Reduzierung 
der Streitkräfte und der Rüstun­
gen in Mitteleuropa.

M. S. Gorbatschow und R. Rea­
gan brachten ihre Entschlossen­
heit zum Ausdruck, gemeinsam 
mit den übrigen' 33 Teilnehmern 
der Beratung über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
einen erfolgreichen Abschluß des 
Wiener Treffens der Teilnehmer 
der Beratung über Sicherheit in 
Europa auf der Grundlage eines 
ausgewogenen Fortschrittes in al­
len Hauptbereichen der Schluß­
akte von Helsinki und des Mad­
rider Schlußdokuments.

II.
Beide führende Repräsentan­

ten berieten offen und ausführ­
lich das Thema Menschenrechte 
sowie humanitäre Fragen wie 
auch deren Stellenwert beim so­
wjetisch-amerikanischen Dialog.

III.
Der Generalsekretär und der 

Präsident erörterten umfassend, 
offen und sachlich die regionalen 
Fragen, darunter über Afghani­
stan, über den Krieg zwischen 
Iran und Irak, den Nahen Osten, 
Kampuchea, Südafrika, Zentral­
amerika, sowie andere Fragen'. 
Sie konstatierten das Vorhanden­
sein ernster Differenzen, stimm­
ten aber darin überein', daß ein 
regelmäßiger Meinungsaustausch 
zwischen beiden Seiten von Be­
deutung sei. Beide führende Re­

präsentanten hoben die zuneh­
mende Bedeutung hervor, welche 
der Beilegung der regionalen 
Konflikte für die Vereinigung 
der internationalen Spannung und 
die Verbesserung der Beziehun­
gen zwischen Ost und West zu­
fällt. Sie einigten sich darüber, 
daß der Dialog zwischen der 
UdSSR urid den USA zu diesen 
Fragen darauf abzielen muß, um 
den Selten, die in regionale Kon­
flikte einbezogen sind, friedliche 
Lösungen' finden zu helfen, die 
ihre Unabhängigkeit, Freiheit 
und Sicherheit fördern. Beide 
führende Repräsentanten hoben 
die Wichtigkeit der Erhöhung 
der Fähigkeit der UNO un'd ande­
rer internationaler Institute her­
vor, zur Lösung der regionalen 
Konflikte beizutragen.

IV.
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und der USA-Präsi­
dent erörterten bis ins Detail 

den Stand der sowjetisch-ameri­
kanischen bilateralen Beziehun­
gen. Anerkannt wurde die Wich­
tigkeit des weiteren Ausbaus und 
der Vertiefung der beiderseitigen 
Kontakte, der Austausche und der 
Zusammenarbeit.

M. S. Gorbatschow und R. Rea­
gan erörterten' den Stand der Din­
ge auf den andâuernden so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über eine Reihe konkre­
ter bilateraler Fragen und forder­
ten ihre Vertreter auf, die Bemü­
hungen zur Erreichung beidersei­
tig vorteilhafter Abkommen über 
Seeschiffahrt. Fischfang/ Suche 
un'd Rettung auf der See, Zusam­
menwirken der Funknavigations­
geräte, Auseinanderhalten der 
Seeräume in der Tschuktschen- 
See und im Berln'g-Meer, im 
Nördlichen Eismeer und im Pa­
zifik, über Transport sowie in an. 
deren Bereichen zu aktivieren.

Die führenden Repräsentanten 
der UdSSR und der USA kon­
statierten mit Genugtuung das 
Zustandekommen einer Vereinba­
rung über die Vergrößerung des 
Umfangs des unmittelbaren Luft­
verkehrstransports, einschließ­
lich der Nutzung der Luftstrecke 
Moskau — New York durch die 
Luftverkehrsgesellschaften Aero­
flot und Pan American im Rah­
men des Abkommens über den 
Luftverkehr, aber auch einschließ­
lich der Verlängerung der Ak­
tionsdauer des sowjetisch-ameri­
kanischen Abkommens über Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet 
der Erforschung des Weltmeeres.

Der Generalsekretär und der 
Präsident stellten fest, daß das 
im November 1985 in Genf un­
terzeichnete allgemeine so­
wjetisch-amerikanische Abkom­
men über den Austausch im Be­
reich Bildung, Wissenschaft, Kul­
tur und Sport erfolgreich reali­
siert wird, und vereinbarten die 
Fortsetzung der Anstrengungen 
zur Beseitigung der Hindernisse 
auf dem Weg des weiteren Fort­
schritts auf diesem Gebiet. Sie 
legten mit Genugtuung die Plä­
ne zur gemeinsamen Durchfüh­
rung von Maßnahmen im Jahre 
1988 fest anläßlich des 30. Jah­
restages der Unterzeichnung des 
ersten Abkommens zwischen der 
UdSSR und der USA über den 
Austausch.

M. S. Gorbatschow und R. Rea 
gan bekräftigten die wichtige Rol­
le der Kontakte und der Austau­

sche für das gegenseitige Einver­
nehmen zwischen den Völkern. 
Mit besonderer Genugtuung äu­
ßerten sie sich über den Fort­
schritt bei der Entwicklung der 
Kontakte zwischen den Menschen 
entsprechend der Initiative, die 
sie 1985 während des Genfer 
Treffens hervorgebracht haben, 
sowie über den Prozeß, dem sich 
innerhalb der vergangenen zwei 
Jahre Zehntausende sowjetische 
und amerikanische Bürger an­
schlossen. Beide führende Reprä­
sentanten bekräftigten ihre Treue 
zur Sache des weiteren Ausbaus 
solcher Kontakte, darunter auoh 
zwischen Jungen Menschen.

Unter Berufung auf die wäh­
rend des Gipfeltreffens in Genf 
im Jahre 1985 erreichte Verein­
barung über die Zusammenarbeit 
in Sachen Umweltschutz billig­
ten der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und der USA-Präsi­
dent die sowjetisch-amerikanische 
Initiative, gemeinsam Forschun­
gen im Bereich der Veränderun­
gen des globalen Klimas und der 
Umwelt auf der Basis der Zusam­
menarbeit in solchen besorgnis­
erregenden Fragen wie Schutz 
und Erhaltung des atmosphäri­
schen Ozons zu unternehmen, so­
wie auf der Grundlage der Er­
weiterung des Austausches von 
Angaben im Rahmen der so­
wjetisch-amerikanischen Abkom­
men über die Zusammenarbeit im 
Bereich Umweltschutz und über 
das Zusammenwirken bei der Er­
forschung und der Nutzung des 
Weltraums zu friedlichen Zwek- 
ken. In diesem Kontext wird ei­
ne tiefgehende Forschung über 
das künftige Klima vorbereitet 
werden. Beide Seiten unterstüt­
zen. nach wie vor das umfassende 
internationale un'd bilaterale Zu­
sammenwirken im Bereich der 
Veränderung des globalen Kli­
mas und der Umwelt, deren Be­
deutung zun’ehmend wächst.

M. S. Gorbatschow und R. Rea­
gan befürworteten die weitere 
Zusammenarbeit zwischen den 
Wissenschaftlern der UdSSR, der 
USA und anderer Län'der im Be­
reich der Nutzung der lenkbaren 
thermonuklearen Synthese zu 
friedlichen Zwecken. Beide füh­
rende Repräsentanten bekräftig­
ten die Absicht der Sowjetunion 
und der Vereinigten Staaten, mit 
Japan und der Europäischen Ge­
meinschaft im Bereich der Atom­
energie zusammenzuarbeiten un­
ter der Ägide der Internationalen 
Atomenergiebehörde im Rahmen 
des vierseitigen konzeptionellen 
Entwurfs des thermonuklearen 
Versuchsreaktors.

Der Generalsekretär und der 
Präsident hoben mit Genugtuung 
den Fortschritt bei der Schaf, 
fung einer ständigen Arbeitsgrup­
pe über Fragen der Sicherheit 
der Kernreaktoren im Rahmen des 
bilateralen Vertrags auf dem Ge­
biet der friedlichen Nutzung der 
Atomenergie hervor und erklär­
ten die Bereitschaft ihrer Länder, 
die Zusammenarbeit in diesem 
Bereich auszubauen.

Die Leiter der UdSSR und der 
USA kamen überein, eine bilate­
rale Zusammenarbeit im Kampf 
gegen den gesetzwidrigen inter­
nationalen Narkotlkaumsatz in 
die Wege zu leiten. Es wurde 
vereinbart, daß zu diesem Zweck 
zu Beginn des Jahres 1988 ent­
sprechende einleitende Konsulta­
tionen1 durchgeführt werden.

Ferner wurde auch die Absicht 
bekanntgegeben, die in Jüngster 
Zelt stattgefundenen Kontakte 
zpm Ausbau elrier effektiveren 
Zusammenarbeit zur Gewährlei­
stung der Sicherheit des Luft- 
und Seeverkehrs zu festigen.

M. S. Gorbatschow und R. Rea­
gan tauschten Meinungen aus 
über die Wege der Erweiterung 
von Kontakte^ und der Zusam­
menarbeit über Probleme der 
Arktis. Sie sprachen sich für die 
Unterstützung der Einleitung bi­
lateraler und regionaler Zusam­
menarbeit der Arktis-Staaten zu 
diesem Problemkreis, einschließ­
lich der Koordination der wissen­
schaftlichen Forschungen und 
des regionalen Umweltschutzes, 
aus.

Der Generalsekretär und der 
Präsident begrüßten den' Abschluß 
der Verhandlungen über die orga­
nisatorische Erneuerung des In- 
ternatl o n a 1 e n Such- und 
Forschungssatelll tensystems 

COSPAS/SARSAT. das von der 
UdSSR, den USA, Frankreich 
und Kanada gemeinsam genutzt 
wird.

Die Seiten brachten ihre feste 
Unterstützung für den Ausbau 
gegenseitig vorteilhafter Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
zum Ausdruck. Der Generalsekre­
tär und der Präsident beauftrag­
ten entsprechende Minister, eine 
gemeinsame sowjetisch-amerika­
nische Kommission über Handels- 
fragen einzuberufen und konkre­
te Vorschläge vorzubereiten, ge­
richtet auf die Erlangung dieses 
Ziels, darunter auch im Rahmen 
ein'es langfristigen Abkommens 
über die Förderung der wirt­
schaftlichen, Industriellen und 
technischen' Zusammenarbeit. Die 
höchsten Repräsentanten der 
UdSSR und der USA sind über? 
eingekommen, daß die kommer­
ziell lebensfähigen gemeinsamen 
Betriebe, die den Gesetzen und 
Normen' der beiden Länder ent­
sprechen, ihre Rolle bei der wei­
teren Entwicklung der Handels­
beziehungen spielen' könnten.

Die Seiten stimmten der Wich­
tigkeit der Gewährleistung der 
erforderlichen zuverlässigen Ar­
beitsbedingungen' für ihre ent­
sprechenden diplomatischen und 
konsularischen Vertretungen bei 

und unterstrichen die Notwendig­
keit eines konstruktiven und auf 
dem Prinzip der Gegenseitigkeit 
basierenden Herangehens an' die 
Probleme, die mit der Tätigkeit 
der Botschaften und Generalkon­
sulate Zusammenhängen.

V.
Der Generalsekretär und der 

Präsident stimmten darin überein, 
daß es auch weiterhin gilt, die 
offiziellen Kontakte in allen 
Schichten zu fördern und zu in­
tensivieren, mit dem Ziel, prakti­
sche und konkrete Ergebnisse auf 
allen Gebieten der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen zu 
erlangen.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
bekräftigte die Einladung des 
Präsidenten der USA R. Reagan, 
die Sowjetunion' zu besuchen, die 
er während des Gipfeltreffens in 
Genf gemacht hatte. Der Präsi­
dent nahm die Einladung mit Ge­
nugtuung entgegen. Der Besuch 
wird in der ersten Jahreshälfte 
1988 stattfinden.

Pressekonferenz des Generalsekretärs des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow
(Schluß)

die Folge einer erfolgreichen Arbeit, 
die bei der Vorbereitung des Ver­
trags über die Raketen mittlerer 
und kürzerer Reichweite geleistet 
wurde.

Festgelegt wurden die Obergren­
zen mit 4 900 Einheiten für die Ge­
samtzahl der Gefechtsköpfe inter­
kontinentaler ballistischer Raketen 
und U-Boot-gestützter ballistischer 
Raketen im Rahmen des Niveaus 
von 6 000 Einheiten der Sprengla­
dungen. Wie sie sehen ist das neu, 
und zwar wesentlich.

Im Zusammenhang mit der Vor­
bereitung eines Vertrages über die 
strategischen Offensivwaffen ha­
ben der Präsident und ich die De­
legationen in Genf beauftragt, eine 
Übereinkunft auszuarbeiten, die so­
wohl die sowjetische als auch die 
amerikanische Seite verpflichten 
würde, den ABM-Vertrag in der 
Form einzuhalten, wie er 1972 un­
terzeichnet wurde, darunter auch 
bei den Forschungen, Entwicklun­
gen und notfalls auch Erprobungen, 
die gemäß dem ABM-Vertrag ge­
stattet sind, sowie aus dem Vertrag 
im Laufe eines abgestimmten Zeit­
raums nicht auszusteigen. Das ha­
be ich Ihnen aus der gemeinsamen 
Erklärung zitiert.

Wir kamen überein, daß wir die 
intensive Erörterung der Fragen 
der strategischen Stabilität fort­
setzen werden.

Es wurde auch festgelegt, daß je­
de Seite das Recht haben wird, 
selbständig eine eigene Handlungs­
weise zu bestimmen, wenn die 
UdSSR und die USA zum Moment 
der endgültig festgeleglen Frist 
nicht über den Nicht-Austritt aus 
dem ABM-Vertrag Übereinkommen.

Wie Sie sehen, haben wir bei 
dem Problem der nuklearen und 
Weltraumwaffen, das das wichtig- 
steXind das komplizierteste Pro­
blem ist, beträchtliche Fortschritte 
erzielt.

Doch um in einigen Monaten den 
Vertrag über die Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen abzu­
schließen, hat die Delegation in 
Genf und nicht nur diese Delega­
tion große Arbeit zu leisten. Eine 
angespannte Arbeit steht auch der 
Führung der Sowjetunion und der 
Vereinigten Staaten von Amerika 
bevor.

Viertens. Nach dem wir real den 
Stand der Vernichtung der Rake­
ten mittlerer und kürzerer Reich­
weite erreicht haben und an die 
Probleme des Abbaus strategischer 
Offensivwaffen herangegangen sind, 
begannen sich die Fragen der kon­
ventionellen Rüstungen und chemi­
schen Waffen wesentlicher abzu­
zeichnen.

Man darf sagen, sie haben sich 
zugespitzt und sind in den Vor­
dergrund gerückt. Wir sind nicht 
geneigt, die Situation zu dramati­
sieren und verurteilen die Versuche, 
mit diesem Thema zu spekulieren. 
Ich möchte, Sie behielten diese 
Bemerkung im Gedächtnis, vielleicht 
würde es sich lohnen, sie sich zu 
überlegen.

Über Fragen konventioneller 
Rüstungen besteht tatsächlich eine 
reelle Besorgtheit, sagte ferner 
M. S. Gorbatschow. Es gibt sie so­
wohl bei uns als auch ' bei den 
Westeuropäern.

Ich muß sagen, daß die einen 
wie auch die anderen auf ihre 
Art recht haben, da sie von reellen 
Angaben ausgehen. Doch diese 
Angaben bestätigen nur eins: Das 
Vorhandensein von Asymmetrie und 
Ungleichgewicht, die sich im Er­
gebnis historischer Besonderheiten 
des Aufbaus dieser Streitkräfte 
herausgebildet haben.

Wir sind der Ansicht, daß man 
mit der Ausarbeitung von Abkom­
men im Rahmen der in Wien ver­
laufenden Konferenz beginnen muß. 
Man muß sich an den Verhand­
lungstisch setzen und nach Lösun­
gen der Probleme suchen. Verhand­
lungen haben nur dann einen Sinn, 
wenn um die gegenseitige und 
gleichzeitige Reduzierung und Be­
seitigung des Ungleichgewichts und 
der Asymmetrie die Rede geht. In 
diesem Fall wird sich immer ein 
Ausweg finden.

Auf das Problem der Beseitigung 
chemischer Waffen eingehend, ver­
wies M. S. Gorbatschow unter an­
derem:

Die Bedeutung ihrer Vernichtung 
ist augenscheinlich. Dieses Pro­
blem wird schon lange erörtert. 
Und es muß gesagt werden, daß 
seine Erörterung in der letzten Zeit 
dank dem konstruktiven Zusam­
menwirken der Seiten an Dyna­
mismus gewonnen hat.

Ich hielt es für notwendig, beim 
Treffen mit M. Thatcher und hier, 
während der Verhandlungen mit 
dem USA-Präsidenten, den Beitrag

Englands, der BRD und anderer 
europäischer Länder zur Lösung 
dieses Problems hervorzuheben. Ich 
würde sagen, daß dies auch für 
uns ein Stimulus war. Die Sowjet­
union handelte konstruktiv, insbe­
sondere in Fragen der Kontrolle 
der Vernichtung der Vorräte an 
chemischen Waffen. Übrigens, will 
ich nochmals daran erinnern, daß 
wir die Produktion chemischer 
Waffen eingestellt haben.

Auch seitens der Vereinigten 
Staaten hatte es eine positive Erklä­
rung gegeben. Doch in letzter Zeit 
stellte es sich heraus, daß der Pro­
zeß der Bewegung zur Ausarbeitung 
einer Konvention sich offensichtlich 
verlangsamt hat, und wir sagten 
das dem Präsidenten und den Ver­
handlungsteilnehmern von der ame­
rikanischen Seite geradeheraus. 
Wir sind der Auffassung, daß er 
durch die Schuld der Vereinigten 
Staaten von Amerika langsamer 
geworden ist. Wir haben gefühlt, 
daß die amerikanische Seite vom 
Ziel des allgemeinen und vollstän­
digen Verbots der chemischen Waf­
fen abgehen möchte, das wir in 
Genf vereinbart haben, und deren 
binären Typen nicht verbieten will.

Die Administration der Vereinig­
ten Staaten, alle Westeuropäer, alle 
Verhandlungsteilnehmer müssen 
begreifen, daß die Sowjetunion kei­
ne einseitigen Vorzüge sucht und 
bereit ist, den Abrüstungsprozeß in 
sämtlichen Richtungen auf solche 
Weise zu entwickeln, daß die Bi­
lanz, die Parität in jeder Etappe, 
erhalten bleiben. Wir werden darauf 
bestehen, daß dem gerade so wird. 
Denn, wenn sich jemand unsicher 
fühlt, wenn er der Meinung ist, er 
werde hintergangen, so wird das 
den Abrüstungsprozeß untergra­
ben, Nervosität und Unsicherheit 
in die Sache hineinbringen und die 
Atmosphäre der Verhandlungen 
komplizieren.

Die amerikanische Seite wurde 
darauf aufmerksam gemacht. Wir 
schlugen vor, die nichtaufgehende 
Bilanz zu beseitigen und diesen 
Standpunkt im zusammenfassenden 
Dokument widerzuspiegeln. Und 
obwohl das Gespräch über chemi­
sche Waffen nur mit Mühe verlief, 
gelang es schließlich dennoch, so­
weit übereinzukommen, daß beide 
Seiten über die Ausarbeitung einer 
Konvention intensiver verhandeln 
werden. Der Präsident und ich 
brachten unsere. Treue zur Lösung 
dieser überaus wichtigen Frage 

zum Ausdruck und beauftragten die 
Experten, auch über den Verzicht 
auf die Anwendung chemischer 
Waffen und ihre Nichtweiterverbrei­
tung aktiv weiterzuverhandeln.

Nun zu einem weiteren Problem, 
das schon immer überaus wichtig, 
war, und jetzt, nach der Unter­
zeichnung des Vertrags über die 
Beseitigung der Raketen mittlerer 
und kürzerer Reichweite und im 
Zusammenhang mit den geplanten 
Fortschritten zur Reduzierung stra­
tegischer Offensivwaffen noch ak­
tueller wird: das ist die Einstellung 
der nuklearen Tests. Sie wissen, 
daß wir die Verhandlungen mit den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
bezüglich dieser Frage begonnen 
haben. Wir haben dem Präsidenten 
die Frage gestellt, daß es in der 
veränderten Situation äußerst 
wünschenswert wäre — und das 
würde man sowohl in unseren 
Ländern als auch in der ganzen 
Welt richtig verstehen und ein­
schätzen — diesen Prozeß und die 
Verhandlungen, den Inhalt dieser 
Verhandlungen neu abzuschätzen. 
Wir brachten unseren Wunsch zum 
Ausdruck, in der nächsten Zeit 
eine Vereinbarung über die Verrin­
gerung der Stärke der Kernwaf- 
fendetonationen und eine entschie­
dene Reduzierung der Zahl von 
Kernwaffentests zu erzielen. Dies 
ist jedoch der geringste Schritt, der 
möglichst schneller getan werden 
muß, um unverzüglich weiterzuge. 
hen.

Zugleich halten wir es in der 
gegenwärtigen, neuen Situation für 
möglich, die Forderungen der 
Weltöffentlichkeit in Betracht zie­
hend und respektierend, für die 
Dauer der Verhandlungen ein ge­
meinsames Moratorium für Kern- 
waffenteste einzuführen.

M. S. Gorbatschow sagte ferner:
Der Präsident und ich tauschten 

auch Meinungen über einen breiten 
Kreis anderen Fragen — regionaler 
und humanitärer. Die Erörterung 
regionaler Probleme war nicht 
leicht. Wir sind mit ernsten Ab­
sichten hergekommen, mit dem Vor­
schlag, bezüglich der akutesten 
Fragen wirklich übereinzukommen. 
Wir machten auf die Notwendigkeit 
aufmerksam, ein gemeinsames He­
rangehen an die Lösung regionaler 
Konflikte von folgendem Stand­
punkt aus zu erwägen: Wir sind 
heute Zeugen eines zweifellosen 
Strebens der ganzen Welt, die be­
stehenden regionalen Konflikte 

mit politischen Mitteln zu lösen. 
Das verraten deutlich die Reaktio­
nen vieler politischer Kreise, Regie­
rungen und die Kundgebungen der 
Weltöffentlichkeit.

Mit solch einer Situation haben 
wir es also zu tun. Das bietet der 
UdSSR und den USA — zwei 
Staaten, von denen so viel ab­
hängt— die Chance, für die Lö­
sung dieser brennenden Probleme 
der Weltpolitik etwas reell zu tun.

Ich werde nicht behaupten, daß 
wir hierbei weit vorangekommen 
sind. Trotzdem haben wir, die 
Delegationsmitglieder und ich, den 
Eindruck gewonnen, daß die USA- 
Administration jetzt etwas realisti­
scher, an die Regionalprobleme her­
angeht.

Ja, es ist ein neues Herangehen 
notwendig. Das Wichtigste besteht 
darin, daß wir und die Amerikaner 
sowie die anderen Länder dabei 
bedingungslos von der Anerkennung 
des Rechtes aller Völker auf die 
Wahl ausgehen müssen. Das ist die 
Ausgangs-, die Schlüsselposition.

Die regionalen Lösungen kann 
man auch nicht vom Problem der 
Menschenrechte und den humani­
tären Fragen trennen. Was kann 
wichtiger sein als die Rechte auf 
Sicherheit, auf Leben, auf die 
Einrichtung der eigenen nationalen 
Angelegenheiten nach eigenem 
Ermessen und nach eigener Wahl! 
Was kann für die demokratischen 
Formen und Prozesse günstiger 
sein als eine zuverlässige Sicherheit 
des Landes!

Somit sind alle diese Fragen 
eng miteinander verbunden. Gera­
de von diesem Standpunkt aus ge­
hen wir an die Lage in Afghanistan 
heran. Wir streben eine Regelung 
an, die die Möglichkeit geben wür­
de, den inneren blutigen Konflikt 
zu stoppen und dessen Rückfälle zu 
verhindern, wir streben im realen 
Prozeß der politischen Regelung 
das Zustandekommen solch einer 
Situation an, die für das Interesse 
der ganzen Welt ernste Folgen hät­
te.

Wir haben offen gesagt: Wir 
wollen kein prosowjetisches Regi­
me in Zftfehanistan und streben es 
auch nicht an, die amerikanische 
Seite muß aber klar und deutlich 
sagen, daß sie dort auch kein pro­
amerikanisches Regime anstrebt. 
In einem freien, nichtpaktgebunde­
nen, neutralen Afghanistan muß 
eine Regierung gebildet werden 
auf der Grundlage der Aussöhnung,

* der Summierung und Berücksichti­
gung der politischen Realitäten und 
der Zusammenarbeit, auf der Grund­
lage der Koalition verschiedener 
Kräfte und ihrer nationalen Aus­
söhnung. Und wir — beide Länder 
— können dazu viel beisteuern.

Bei den Verhandlungen in Wa- • 
shington unterhielten wir uns auch 
über die regionalen Konflikte in 
Mittelamerika, im Nahen Osten, 
in Südafrika, über die Situation im 
Persischen Golf usw.

Zu den bilateralen sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen. Der 
sowjetische Standpunkt war: Die 
UdSSR und die USA sind Welt­
mächte mit einem gewaltigen öko­
nomischen, intellektuellen und mi­
litärischen Potential. Ihre Bedeu­
tung in internationalen Angelegen­
heiten ist riesengroß. Das bestimmt 
ihre Rolle, und das bestimmt auch 
ihre Verantwortung.

Die langen Jahre der Konfronta­
tion und der ausgeprägten Rivalität 
haben nichts außer Schaden hervor­
gebracht. Wir haben bereits zur 
Genüge bewiesen, daß wir ohne ein­
ander auskommen können; nicht 
miteinander handeln, keine breiten 
wissenschaftlichen und kulturellen 
Kontakte haben, nicht bei der Lö­
sung globaler Probleme Zusammen­
arbeiten. Da drängt sich jedoch 
die Frage auf: Müssen wir denn 
das beweisen? Erinnert das nicht 
an nutzlose Sisyphusarbeit? Müssen 
die beiden großen Völker, die bei­
den Weltmächte nicht die Situation 
überdenken, die infolge ihrer aku­
ten gegenläufigen Bestrebungen im 
Laufe fast aller Nachkriegsjahre 
entstanden ist? Es ist die Zeit ge­
kommen, dies alles neuzubewerten, 
und ich sagte dem Präsidenten 
und seinen Kollegen: Sind Sie nicht 
der Ansicht, daß die Politiker hin­
ter den Stimmungen der Völker 
Zurückbleiben? Wir sehen es an den 
Stimmungen im eigenen Lande, 
wir sehen es auch an den Stimmun­
gen des amerikanischen Volkes: 
Sie sind für Wandlungen zum 
Besseren. Sie fangen schon an, 
selbständig zu handeln und Kon­
takte herzustellen, sie suchen nach 
verschiedenen Formen und Metho­
den dazu, offenbaren hier eine 
buchstäblich bewundernswerte Ein­
findigkeit, von Kindern bis hin zu 
den gewitztesten Leuten. Alle se­
hen ein, daß die Zeit gekommen 
ist, das letzte Blatt der Konfron­
tation umzuwenden und eine neue 
Lebensetappe zu eröffnen.

Ich denke, das sind sehr starke 
Imperative, und sie müssen in der 
Politik unserer Regierungen ihre 
Widerspiegelung finden. Ich ver­
sichere Ihnen, daß die Meinung der 
sowjetischen Führung diesbezüglich 
einhellig ist. Es ist ein fester Ent­
schluß gefaßt worden, von dem ich 
heute spreche: Wir sind nämlich 
für eine entschiedene Verbesserung 
der Beziehungen mit den Vereinig­
ten Staaten von Amerika. Das brau­
chen unsere Völker, das braucht 
die ganze Welt.

Sobald wir nachzudenken began­
nen, wie wir uns einander nähern sol­
len, tauchte in den bilateralen 
Fragen sofort eine Menge Proble­
me auf, denen man sich nun zu­
wenden kann. Und Sie werden das 
in der Erklärung vorfinden. Dort 
ist alles auf konkrete Taten aus­
gerichtet: auf das Klima und die 
Erhaltung atmosphärischen Ozons, 
auf friedliche Kosmoserschließung 
und auf den Flug zum Mars, auf 
Medizin, auf den thermonuklearen 
Reaktor, auf Handel usw. Dies 
öffnet die Möglichkeiten dazu, daß 
wir uns konkreten gemeinsamen 
Projekten zuwenden.

So waren diese Tage mit ernsten 
Diskussionen und Meinungs­
austausch angefüllt. Und mir 
scheint, der Inhalt des Besuchs 
berechtigt zur Behauptung: Es ist 
ein bedeutsamer Dialog geworden, 
auch seine Ergebnisse sind bedeut­
sam. Das alles wird seine guten 
Früchte bringen, wenn wir konse­
quent, Schritt für Schritt handeln 
und, so schwer es auch sein mag,— 
und ich weiß, es wird sehr schwer 
sein—, den Weg der Suche nach 
gegenseitig akzeptablen Entschei­
dungen, mit Berücksichtigung der 
Interessen voneinander gehen. 
Einem solchen Prozeß ist ein macht­
voller Impuls verliehen worden.

Abschließend sagte der sowjeti­
sche Repräsentant:

Mein Besuch war durch Washing­
ton begrenzt. Ich möchte, wenn 
die Situation es gestattet, erneut in 
die Vereinigten Staaten von Ame­
rika kommen und mich mit den 
Menschen dort unterhalten. Dies 
ist mein aufrichtiger Wunsch.

Ich wünsche dem amerikanischen 
Volk gute Taten auf seinem . Bo­
den gute Wandlungen und Zuver­
sicht. Ich möchte ihm versichern, 
daß es im sowjetischen Volk einen 
sicheren Partner hat in allem, was 
Frieden, Zusammenarbeit und all­
gemeinen Fortschritt betrifft.

Darauf beantwortete M. S. Gor­
batschow Fragen von Journalisten.
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Die Reserven der Viehzucht besser nutzen
Fragen der wesentlichen Produktionssteigerung tierischer 

Erzeugnisse im dritten Jahr des Planjahrfünfts wurden im 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans auf einem 
Beraiungsseminar der Partei- und Staatsfunktionäre sowie 
der Leiter des Staatlichen Agrar-Industrie-Komitees der Re­
publik erörtert.

Im Bericht des Zweiten Sekre­
tärs des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans S. K. Kuba- 
schew und in den Ansprachen 
anderer Redner wurde hervorge­
hoben. daß durch die Verwirkli­
chung der Zielsetzungen des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
..Über die Tätigkeit der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane der 
Kasachischen SSR bei der Reali­
sierung des Lebensmittel­
programms und der Gewähr­
leistung einer beschleunigten und 
stetigen Entwicklung der Vleh- 
wlrtschaft" die ersten positiven 
Wandlungen erreicht worden 
sind.

Gestiegen ist die Produktion 
von Fleisch. Milch und anderen 
Erzeugnissen; der Bedarf der 
Bevölkerung daran wird besser 
gedeckt. Die Pro-Kopf-Konsum- 
tlon von Fleisch wird in diesem 
Jahr laut Voranschlag um 
vier bis fünf und von Milch um 
sechs Kilogramm ansteigen. Die 
auf dem VI. Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans festgelegten Kennzif­
fern ihrer Produktion werden 
Überboten. Man erwart# daß 
der Ankauf von Vieh und Geflü­
gel 1 650 bis 1 660 Tonnen und 
Milch 2 950 bis 2 960 Tonnen 
erreichen wird, was gegenüber 
dem Vorjahr entsprechend um 8 
Prozent und um 4 Prozent mehr 
ist. Das ist auf die bessere Fut­
terbasis sowie die Einführung 
intensiver Produktionstechnologi­
en und des Kollektivleistungsver­
trages zurückzuführen.

Doch der Zweig verfügt auch 
heute noch über riesige unge­
nutzte Reserven. Die Milch- und 
Fleischleistung des Viehs ist zu 
niedrig. Wegen schlechter Orga­
nisation der Fütterung dauert 
die Mast der Bullenkälber in den 

Betrieben zu lange, was zum 
Ausfall und zu Verteuerung der 
Produktion führt. Es muß erreicht 
werden, daß jeder Betrieb über 
einen Mastplatz mit vollständiger 
Mechanisierung der Produktions­
prozesse und der Futteraufberei­
tung verfügt.

Darüber, wie effektiv die in­
dustriemäßige Mast ist, kann 
man am Beispiel des Komplexes 
..Dshetygenskl" im Gebiet Alma- 
Ata urteilen, der gleichzeitig 
10 000 Bullenkälber mästet. Sie 
erreichen die Mastkondition von 
419 Kilogramm schon mit vier- 
zehn bis fünfzehn Monaten.

Pro Dezitonne Gewichtszunah­
me, werden hier 6,4 Dezitonnen 
Futtereinheiten verbraucht — 
fast ein Drittel weniger. als 
durchschnittlich in den Agrar­
betrieben der Republik. Im Sow­
chos ..Dshetygenskl" wird gegen­
über dem Mittelwert des Zweigs 
fast vierzehnmal weniger Ar­
beitsaufwand aufgebracht. Fast 
zweieinhalbmal niedriger sind 
die Selbstkosten der Produktion. 
Im Überschlag auf eine Tonne 
Futtereinheiten erbringt der 
Komplex 156 Kilogramm Fleisch, 
und im Republikdurchschnitt nur 
54. •

Eine hohe Arbeitseffektivität 
erreichte man im Schafkomplex 
des Kolchos ,,40 Jahre Oktober" 
des Gebiets Taldy-Kurgan. Im 
Durchschnitt Je Hammel werden 
in der Wirtschaft 25 Kilogramm 
Fleisch im Lebendgewicht an den 
Staat verkauft; das ist zweimal 
mehr als insgesamt in der Re­
publik. Fast den gleichen Fleisch­
ertrag erzielt man im Sow­
chos des Rayon Abai, Gebiet 
Semlpalatlnsk, wo 30 Industrie­
komplexe mit einem Bestand von 
mehr als 100 000 Tieren existie­
ren.

Diese Beispiele zeigen, daß 
die Überführung der Schafzucht 
auf industrielle Grundlagen Per­
spektive hat und viele Schwierig­
keiten lösen hilft, die heute in 
diesem Zweig entstanden sind. 
Die Komplexe bedeuten die Über­
führung der Schafe zur Stallhal­
tung. eine Konzentration der 
Produktion und letztendlich auch 
ein modernes Lebensniveau für 
die Schäfer. Bel einer solchen 
Organisation dieser Sache kön­
nen die sozialen Fragen gut ent­
schieden werden.

Es wurde hervorgehoben, daß 
es notwendig ist, die durch­
schnittliche Melkleistung pro 
Kuh im dritten Jahr des Fünf- 
Jahrplans auf 200 Kilogramm zu 
erhöhen. Die Grundlagen dafür 
sind vorhanden: pro Kuh wurden 
35 bis 40 Dezitonnen Futtereln- 
helten vorbereitet und in einzelnen 
Gebieten noch mehr. Es gilt, einen 
Massenwettbewerb zwischen den 
einzelnen Agrarbetrieben, Farmen 
und Melkerinnen zur Herbei­
führung dieser Wende zu orga­
nisieren und effektive moralische 
und materielle Maßnahmen für 
die Auszeichnung zu -beschließen.

Auch die Zahl der Kühe muß 
erhöht werden. Die Milchherden 
des Gebiets Alma-Ata entsprechen 
den Anforderungen der Bevölke­
rung nicht. Ausgesprochen wenig 
Kühe entfallen auf die Gebiete 
Tschlmkent, Gurjew, Dsheskas- 
gan, Taldy-Kurgan,• Dshambul. 
Der staatliche Agrar-Industrie- 
Komplex muß konkrete Vor­
schläge zur Vergrößerung ihres 
Anteils, an der Herde machen.

Die Zuchtfragen, die zootechni­
sche Bilanz und vor allem die 
Fütterung der Tiere müssen in 
erster Linie verbessert werden.

Es ist höchste Zelt, die Einstel­
lung zur Organisation der Fut­
terbasis von Grund auf zu än­
dern. Es müssen zumindest 45 
Dezitonnen Futtereinhelten pro 
Kuh beschafft werden. Zu diesem 
Zweck ist es notwendig, weitge­
hend Raps und andere Eiweißkul­
turen zu kultivieren.

Solange man bei der Getrei­
deproduktion nicht das notwendi­
ge Niveau erreicht hat, ist es 
schwer, mit einer Verstärkung 
der Futterbasis der Viehzucht zu 
rechnen. Es gilt zu erreichen, 
daß davon Jährlich 31 bis 32 
Millionen Tonnen geerntet wer­
den. Die Effektivität der Inten­
sivtechnologie beim Anbau von 
Halmfrüchten muß höher sein. 
Für 1988 ist geplant, diese auf 
5,9 Millionen Hektar anzuwen­
den. Es müssen zumindest 3,5 bis 
4 Millionen Tonnen Getreide zu­
sätzlich produziert werden. Es ist 
notwendig, diesen Mehrertrag 
den Plänen der Agrarbetriebe 
und Rayons zugrundezulegen und 
ihre Erfüllung streng zu 
kontrollieren.

Eine wichtige Reserve des 
Futteranbaus ist die Effektivität 
der Bewässerungsländerelen. In 
den südlichen Gebieten gibt es 
alles dafür — sowohl Meliorati­
onspotential als auch Menschen­
ressourcen. Man kann die Pro­
duktion von Körnermais und Soja 
wohl aufs Zwei- bis Dreifache 
und die von Luzerne — aufs 
Drei- bis Vierfache vergrößern. 
Doch die gewaltigen Reserven 
der südlichen Regionen werden 
von den Forschungsinstitutionen 
der Ostabteilung der Lenln- 
Unionsakademle der Landwirt­
schaftswissenschaften, von der 
Akademie der Wissenschaften, 
von der Staatlichen Plankommis­
sion und vom Staatlichen Agrar- 
Industrie-Komitee der Kasachi­
schen SSR nicht tiefgehend er­
forscht. '

Es ist notwendig, im kommen­
den Jahr zumindest 4 Millionen 
Tonnen Luzerneheu zu beschaf­
fen und bis Ende des Plan­
jahrfünfts davon jährlich 8 Mil­
lionen Tonnen zu produzieren.

Die Bewässerungsländerelen 
ergeben durchschnittlich rund 3 
Tonnen Futtereinhelten je Hekt­
ar, was ungerechtfertigt wenig 
ist. Es gilt, schon in der nächsten 
Saison 4.5 bis 5 Tonnen je Hekt­

ar zu ernten. Das wird zusätzlich 
1,5 bis 2 Millionen Tonnen Fut­
ter ergeben. Die Parteiorgane 
müssen die Anstrengungen der 
Kommunisten und aller Mitarbei­
ter des Agrar-Industrle-Berelchs 
auf die Realisierung von Maß­
nahmen zur Schaffung und Re­
konstruierung von Bewässerungs­
länderelen sowie zur Steigerung 
der Leistung jedes Hektars kon­
zentrieren.

Es ist notwendig, durch Ver­
vollkommnung des Ackerflächen­
verhältnisses den Anteil mehr­
jähriger Gräser, besonders der 
Leguminosen am Ackerland zu 
vergrößern. Es ist wichtig, die 
Salzböden und andere wenig- 
produktive Ländereien entschiede­
ner zu erschließen und die Fläche 
von Futtergetreidekulturen für 
Monofutter und Getreideanwelksi­
lage größtmöglich zu erweitern. 
Es wäre zweckmäßig, daß das 
Staatliche Agrar-Industrle-Koml- 
tee ab 1988 diese Kulturen als 
das wichtigste Futter für die 
Milch- und Fleischfarmen be­
schafft. Die Flächen für Getrei­
dekulturen müssen In der neuen 
Saison zumindest 3 Millionen 
Hektar ausmachen und künftig 
jährlich erweitert werden.

Es wurde die Aufgabe gestellt, 
bis 1990 die Heumenge, die 
durch Futterbeschaffung auf dem 
Feld bevorratet wird, mindestens 
auf 50 Prozent ihrer Gesamt­
menge und die der Leguminosen 
— auf mehr als ein Drittel zu 
bringen. Auch Shltnjak, . unge­
brannte Trespe und Haargras 
dürfen dem Blickfeld nicht ent­
gehen. Unter den Bedingungen 
der Trockensteppe, in der Sand- 
und Salzbodenzone tragen sie gu­
te Ernten.

Es ist notwendig, sich aktiver 
mit der Verbesserung arider 
Weiden zu befassen. Für Agrar­
betriebe, wo die Umtriebsviehzucht 
entwickelt ist, ist das eine prin­
zipiell neue und aussichtsvolle 
Sache. Es ist notwendig, allerorts 
den Anbau von Silagemais nach 
der Technologie des Getreidean­

baus zu erweitern, wobei dieses 
Vorhaben in sämtlichen Gebieten 
unter besondere Kontrolle zu 
nehmen ist. So werden wir den 
Wert des Silagefutters erhöhen 
können. Die wissenschaftliche 
Absicherung dieser Frage wird 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR und 
der Ostabteilung der Lenln- 
Unlonsakademle für Landwirt­
schaftswissenschaften auferlegt. 
Zugleich dürfen die natürlichen 
Futterweiden nicht unberück­
sichtigt bleiben. Die Leistung 
der Limane und Steppenheuschlä­
ge muß erhöht werden; es gilt, 
ständig für die Qualität des Fut­
ters und für dessen Verwertung 
nach der abfallfreien Technologie 
zu sorgen. Es ist an der Zelt, um 
eine Reduzierung der Verluste 
herbeizuführen, den Bau von Heu. 
lagerräumen, sowie Verkleidungs­
anwelksilage- und Gärfutter­
gruben richtig in Angriff zu 
nehmen.

Die Teilnehmer der Beratung 
unterstrichen, daß der Leistungs­
vertrag und die wirtschaftliche 
Rechnungsführung eine große 
Rolle bei der Steigerung der 
Effektivität spielen. Es gibt nicht 
wenig Beispiele Ihrer geschick­
ten Anwendung. Doch hier wird 
oftmals auch Formalismus zuge­
lassen. In der Viehzucht findet 
der Familienleistungsvertrag kei­
ne genügende Anwendung. Die 
Arbeit bei der Einführung der 
wahren wlrtschaf 111 c h e n 
Rechnungsführung und des Lei­
stungsvertrags müssen zum wich­
tigsten Kriterium der Bewertung 
der Tätigkeit nicht nur in den 
Wirtschafts-, sondern auch in den 
Partei- und Staatsorganen wer­
den.

Es ist gut bekannt. welche 
Bedeutung die Partei den Fra­
gen der Lebensbedingungen bei- 
mlßt. Doch nicht überall wird 
diesem Problem die nötige Auf­
merksamkeit geschenkt. Zum 
Winterbeginn lebten viele Schä­
ferfamilien in den Gebieten 
Tschlmkent, Dshambul und in 
anderen noch in Jurten; eine 
große Anzahl von Überwinte­
rungsorten waren nicht mit 
Elektroenergie Versorgt.

Mancherorts kommt es zu Stö­
rungen beim Verkauf von Er­

zeugnissen des täglichen Bedarfs, 
von Kartoffeln, Gemüse und Obst. 
In den Gebieten Taldy-Kurgan, 
Karaganda, Pawlodar und ande­
ren sind die Verkaufswagen, 
Autoklubs und Werkstattwagen 
für Haushaltsgeräte ungenügend 
auf den Winter vorbereitet. Dies 
alles ruft eine berechtigte Unzu­
friedenheit der Farmarbeiter her­
vor. Diese Mängel müssen in 
kürzester Zelt überwunden wer­
den.

Im nächsten Jahr muß die Re­
publik in der Viehzuchtproduktion 
die Ziele erreichen, die im 
Lebensmittelprogramm gesetzt 
sind. Das bedeutet, so wurde auf 
der Beratung . hervorgehoben, 
daß dem Staat dann mehr Fleisch 
verkauft werden muß als in die­
sem Jahr. Und zwar um 35 000 
— 40 000 Tonnen im Schlachtge­
wicht mehr und 140 000 Tonnen 
mehr müssen von der Bevölke­
rung aufgekauft werden. Die Re­
serven dafür sind vorhanden.

Es wurde als notwendig er­
achtet, ständig wirkende Briga­
den aus Mitarbeitern des Appa­
rats des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Fachleuten 
aus dem Staatlichen Agrar-Indu­
strie-Komplex der Republik und 
Wissenschaftlern zu bilden, die 
regelmäßig in die. ihnen unter­
stellten Gebiete fahren und ihnen 
bei der Lösung vordringlicher Auf­
gaben, und bei der Erfüllung des 
vorgesehenen Zuwachses an Land­
wirtschaftsprodukten helfen sol­
len.

Auf dem Beratungsseminar 
sprach der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans G. W. Kolbln. An 
der Arbeit des Beratungsseminars 
beteiligten sich die Mitglieder 
des Büros der ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
J. F. Baschmakow, L. J. Dawle- 
towa, S. K. Kamalldenow, M. S. 
Mendybajew, J. A. Mesch’tsche- 
rjakow, S. W. Urshumow, der Kan­
didat des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
E. Ch. Gukassow, die Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Mini­
sterrats der Republik M. M. 
Achmetowa, O. I. Sheltikow, die 
Leiter einer Reihe von Ministe­
rien und zentralen Staatsorgane.

(KasTAG)

In den wichtigsten Erzeugnissen
Laut Angaben des Staatlichen 

Komitees für Statistik der Ka­
sachischen SSR sind im Bereich 
des Brennstoff- und Energie­
komplexes der Republik in den 
elf Monaten die Planaufgaben 
der Kohlengewinnung, einschließ­
lich der Verkokung sowie der 
Erdöl- und Erdgasgewinnung er­
füllt worden. Im Vergleich zur 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres ist die Erzeugung von 
Elektroenergie um 3,9 Prozent 
angewachsen. Im Hüttenkomplex 
ist ein überplanmäßiger Ausstoß 
von Eisenerz, Grauguß und der 
wichtigsten Buntmetallarten ge­
sichert worden. Doch die Aufga­
be bei der Produklon von Eisen­
walzgut ist nicht erfüllt; bei'einer 
Reihe hocheffektiver Erzeugnisar­
ten ist es zu einem Zurückbleiben 
gekommen.

Die Maschinenbauer haben 
ihre Aufgaben der Produktion 
von Bulldozern und Ersatzteilen 
für Kraftwagen, Traktoren und 
Landmaschinen erfüllt. Zugleich 
ist der Plan des Baus von Trak­
toren, Baggern und Landmaschi­
nen nicht realisiert worden. Im 
Rückstand Hegt die Produktion 
einiger Arten hocheffektiver Er­
zeugnisse des Maschinenbaus: 
Weniger, als das Plansoll es vor­
sieht, hat man Lelstungs- und 
Phasenschieberkondensatoren mit 
Folle-Papler-Isolatlon und Blel- 
Akku-Batterlen mit höheren 
technischen Daten hergestellt. Im 
Holzchemiekomplex ist der Plan 
der Erzeugung von Mlheral- 
düngemltteln, weißem Phosphor, 
Synthesekautschuk und der Erst­
verarbeitung von Erdöl realisiert 
worden. Jedoch bei der Pro­
duktion von Schwefelsäure, Kfz- 
Reifen, Polyäthylen, Polystyrol 
und Propylen bleiben die Aufga­
ben von Januar bis November 
nicht realisiert.

Nicht zu Ende erfüllt sind 
auch die Aufgaben der Produk- 

, tlon einzelner Arten hocheffekti­
ver Erzeugnisse: von Kfz-Reifen 
vom Typ ,,R", Glasfaserplasten 
und Erzeugnissen daraus, von 
Rohren und Rohrtellen aus Ther­
moplast, von Holzspanplatten.

Die Kollektive der Bau­
stoffindustrie haben ihre Aufga­
ben bei der Produktion von Ze­
ment, Dachschiefer. Asbestze­
mentrohren und -hülsen geschafft. 
Nicht erfüUt wurde jedoch der 
Plan der Erzeugung von Stahl­
betonfertigteilen, von Ziegeln und 
von Klinkerzement, der nach 
energiesparenden Technologien 
hergestellt wird.

Die Industrie der Republik

Man stützt sich auf neue Methoden
Die Jugendbrigade von Peter 

Bopp aus der Eklbastuser Ver­
waltung des Trusts ..Kasstalmon- 
tash" hat als eine der ersten den 
Plan zweier Jahre der Fünfjahr- 
planperlode zum 70. Jahrestag 
des Roten Oktober erfüllt. Das 
Kollektiv führt Montagearbeiten 
an, Metallkonstruktionen für Ob­
jekte des Kohlentagebaus ,,Wos- 
totschny" aus. Im laufenden 
Jahr haben sie Gerüste für Über­
dachungen und Abschirmungen 
an Kohlenverladungspunkten er­
richtet, das Skelett eines Gebäu­
des und Strukturblöcke im De­
pot für Industrietransportaus­
rüstungen montiert. Die Arbeiten 
zur Errichtung von Begrenzungs­
wänden werden fortgesetzt. Die 
Brigade montiert die Leichtbau­

überbot den Plan der Konsum­
güterproduktion um 4 Prozent, 
gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahres ist ihr 
Volumen um 6,2 Prozent ange­
wachsen, darunter von Industrie­
waren — um 4,8 und von Le­
bensrnitteln — um 7,2 Prozent. 
In elf Monaten wurden über 
den Plan hinaus 957 000 Qua­
dratmeter Wollstoffe. 1 445 000 
Meter Seidestoffe. 985 000 Paar 
Strumpf waren und 931 000 Stück 
Wirkwarenerzeugnisse produziert. 
Die Aufgabe der Produktion von 
Unter- und Obertrlkotagen aus 
Stoffbahnen neuer Struktur mit 
geringerer Materialintensität ist 
realisiert. Zugleich wurde * der 
Plan der Produktion von Baum­
wollstoffen, Teppichen und Tep­
picherzeugnissen, von Gummi-, 
Leder-, gewalktem und Filz­
schuhwerk, von Möbeln, Wasch­
maschinen, Sortengeschirr, 
Porzellan-, Steingut- und email­
liertem Metallgeschirr unvoll­
ständig erfüllt.

Bel der Realisierung der fest­
gelegten Pläne durch die Lebens­
mittelzweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes wurde im Vergleich 
zur entsprechenden Periode des 
Vorjahres die Erzeugung von 
Fleisch um 6,6 Prozent, von 
Wursterzeugnissen — um 6,2, von 
Vollmilcherzeugnissen — um 8,1, 
von Pflanzenöl — um 5,1 Pro­
zent vergrößert.

Den Plan des Erzeugnisabsat­
zes unter Berücksichtigung der 
vertragsmäßigen Lieferpflichten 
hat die Industrie nicht erfüllt. 
Viele Betriebe haben den Umfang 
der zu wenig gelieferten Erzeug­
nisse vergrößert. Der Liefer­
rückstand des Ministeriums für 
Forst- und Holzverarbeitungs­
industrie ist gegenüber dem 
Vorjahr fast aufs Zweifache, des 
Gebietes Gurjew aufs Vierfache, 
des Gebietes Tschlmkent aufs 
Dreifache, des Gebietes Pawlodar 
und der Stadt Alma-Ata — fast 
aufs Dreifache gestiegen. Der 
größte Lieferrückstand ist in der 
Industrie von Karaganda zu ver­
zeichnen.

Am niedrigsten ist der Stand 
der Erfüllung des Absatzplanes 
unter Berücksichtigung der Lie­
ferungen in den Bereichen des 
Ministeriums für Forst- und 
Holzverarbeitungsindustrie, der 
Kasachischen Hauptverwaltung 
der Binnenflotte, des Mini­
steriums für Bauwesen, des Mi­
nisteriums für örtliche Industrie 
sowie in der Industrie der Ge­
biete Pawlodar, Karaganda. 
Uralsk und der Stadt Alma-Ata.

platten vom Typ ,,Sandwich". 
Auf einem speziellen Fertigungs­
stand werden sie zu Großblöcken 
zusammengebaut und danach in 
die Höhe gehoben. Die Hochbau­
arbeiten werden so auf ein Mini­
mum eingeschränkt. Ein bedeu­
tender Teil der Konstruktionen 
wird hier mit Hilfe von hochfe­
sten Schrauben zusammengefügt, 
anstelle der früher dazu benutz­
ten Schweißnähte. Die Schraub­
verbindungen verringern den Ar­
beitsaufwand um das Zweifache, 
pro 1 000 Tonnen MetallkonStruk- 
tlon werden 2 100 Rubel einge­
spart. Diese Neuheit soll in allen 
Betrieben des Trusts „Kasstal- 
montash" eingeführt werden.

In der Brigade Bopp werden 
außerdem die fortschrittlichen

Viele Betriebe haben die Ar­
beit unter den Bedingungen der 
staatlichen Gütekontrolle schlecht 
organisiert. Die vertragsgerechte 
Planerfüllung /haben sie nur zu 
95,9 Prozent bewältigt. Eine 
äußerst unbefriedigende Situation 
herrscht nach wie vor im Bagger­
werk Kentau, wo der Elfmonats­
plan in diesen Kennziffern nur 
zu 53,6 Prozent erfüllt wörden 
ist, sowie in der Produktionsver­
einigung „Kastjashpromarmatu- 
ra" und in der Möbelfabrik Ust- 
Kamenogorsk. Auf die in diesem 
Tempo arbeitenden Betriebe ‘ent­
fallen 43,3 Prozent des Gesamt­
umfanges der vertragsmäßig zu 
wenig gelieferten Erzeugnisse in 
der Industrie der Republik, ob­
wohl ihr Anteil an der Gesamt­
zahl der Betriebe lediglich 2,5 
Prozent ausmacht.

Der Umfang der Industrie­
produktion dst gegenüber dem 
entsprechenden Zeitraum des 
Vorjahres um 3,7 Prozent und 
die Arbeitsproduktivität — um 
3,9 Prozent gestiegen. Der Zu­
wachs gegenüber den elf Monaten 
des Vorjahres beträgt 5,6 Prozent 
bei einer Jahresverpflichtung von 
6 Prozent.

Mit vollständiger wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
und Eigenfinanzierung arbeiten 
die Betriebe des Ministeriums 
für Leichtindustrie und 27 Verei­
nigungen (Betriebe) anderer In­
dustriezweige, die von Januar 
bis November 16,4 Prozent 
sämtlicher Warenproduktion her­
gestellt haben. Der Umfang Ihrer 
Produktion ist gegenüber dem 
Planziel der entsprechenden 
Periode des Vorjahres bei einem 
Plan von 4,8 insgesamt nur um 
3,9 Prozent gestiegen.

Der Absatzplan von Erzeugnis­
sen ist von diesen Kollektiven 
unter Berücksichtigung der ver­
tragsmäßigen Verpflichtungen zu 
97,7 Prozent erfüllt worden. 
Eine Senkung der Erfüllung die­
ser Plankennziffer weisen die 
Betriebe des Ministeriums für 
Chemie- und Erdölmaschinenbau, 
des Ministeriums für Gerätebau, 
Betriebsmeß-, Steuer- und Re­
geltechnik sowie des Ministe­
riums für Erdölindustrie auf. 
Jedoch die Aufgabe der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
haben sie um einen Punkt Über­
boten, was 103,9 Prozent der 
Planerfüllung ausmacht. Aller­
dings Hegt diese Kennziffer un­
ter dem Durchschnitt der ganzen 
Industrie der Republik.

(KasTAG)

Methoden der Montage von Stahl­
konstruktionen ohne Ausrichtung 
und mit hoher Genauigkeit ange­
wendet. Die Einführung von fort­
schrittlichen Arbeitsmethoden in 
die Produktion führt dazu, daß 
das Kollektiv Jährlich bis zu 
20 000 Rubel einspart. Außer 
den Monteuren gehören zur Bri­
gade drei Kranführer und Arbei­
ter, die sich mit Reparaturen der 
Baumaschinen beschäftigen. Im 
Ergebnis sind Stillstandzeiten 
der Hebekrane und -fahrzeuge 
vollständig ausgeschlossen.

Im sozialistischen Wettbe­
werb innerhalb der Brigaden ste­
hen Wassili Koslow. Nikolai Kor- 
nejtschuk, Wladimir Raspopow, 
Grigori' Andrejew, Nikolai Se- 
menjuk an der Spitze.

Helene NICKEL

Gebiet Pawlodar

In den Bruderländern
Autokinos 
in Ungarn

BUDAPEST. Ihre erste Spiel­
zeit habei) die Experimentalkinos 
für Kraftfahrèf-' beendet, die in 
diesem Jahr im Gebiet Pest 
(Zentralungarn) eröffnet worden 
sind. Sie unterscheiden sich von 
ihren ,,Brüdern" in der Stadt da­
durch, daß die Zuschauer nicht 
aus den Autos aussteigen müssen, 
um die Filme zu sehen. Die Pas­
sagiere müssen lediglich eine 
Eintrittskarte erwerben' und auf 
den geräumigen Parkplatz fah­
ren, vor dem eine große Lein­
wand gespannt ist. In diesen 
Kinos, die in den Grenzgebieten 
der Stadt gelegen sind, werden 
die Phonogramme der Filme über 
die Autoempfänger übertragen, 
um die Einwohner der anliegen­
den Gebiete nicht zu stören.

In der diesjährigen Spielzeit 
gab es im Gebiet Pest bereits 
sechs Kinos für Kraftfahrer, in 
denen mehr als 1 000 Vorfüh­
rungen gezeigt wurden. die 
240 000 Zuschauer besucht ha­
ben

Sowjetische 
U-Bahnwaggons 

im Einsatz
PRAG. Die U-Bahn der 

tschechoslowakischen Hauptstadt 
hat den 500. Waggon aus der 
UdSSR erhalten'. Der Jubiläums­
waggon ist wie auch alle ande­
ren Prager U-Bahn-Waggons im 
Maschinenbaubetrieb Mytischtschi 
hergestellt worden. Diese U-Bahn 
gilt mit Recht als das Bauobjekt 
der tschechoslowakisch-sowjeti­
schen Freundschaft. Die Einwoh­
ner der Stadt und ihre Gäste 
konnten sich in den 13 Jahren 
des Bestehens der U-Bahn über­
zeugen, daß die sowjetischem un­
terirdischen Expreßzüge zuver­
lässig und komfortabel sind. Sie 
halfen, die Verkehrsprobleme des 
alten Prag radikal zu lösen. Mit 
den sowjetischen U-Bahn-Wag­
gons sind bereits insgesamt 3 
Milliarden Fahrgäste auf den drei 
fertiggestellten Bahnstrecken be­
fördert worden.

VR China. Die eleganten Kon- 
fekfionjwaren, gefertigt von den 
Meisterinnen der Fabrik in Schang­
hai, sind in Belgien, Japan und 
in einer Reihe arabischer Länder 
sehr gefragt.

Foto: Xinhua—TASS

Ein bedeutender Schritt
Mit der Unterzeichnung des 

Vertrages über die Beseitigung 
der Raketen mittlerer und kürze­
rer Reichweite ist erstmals in der 
Geschichte von der Rüstungskon­
trolle zur wirklichen Rüstungsre­
duzierung übergegangen worden, 
erklärte USA-Präsident Reagan 
in seiner jüngsten Ruhdfunk- 
ansprache an die Nation.

Die Hauptstraßen von Managua’ geschmückt mit rot-schwarzen Fahnen der 
Sandinistischen Nationalen Befreiungsfront, glichen einem wogenden Meer, 
bestehend aus einem unendlichen Strom von Burschen und Mädchen mit 
bunten Kopfbinden. Sie strömten dem Hauptplatz des Landes zu — dem 
Platz der Revolution „Carlos Fonseka Amador", um derer zu gedenken, die 
für die Verteidigung der Unabhängigkeit und Souveränität Nikaraguas ihr 
Leben geopfert haben.

Die Kundgebungsteilnehmer (im Bild)- verurteilten zornerfüllt die 
Verbrechen der Söldnerbanden der Contras und die zügellose Aggression 
der USA-Administration gegen die souveräne Republik. Sie versicherten 
der Sandinistischen Nationalen Befreiungsfront, daß sie die revolutionären 
Errungenschaften und ihre Republik bis zum letzten Atemzug gegen belie­
bige Anschläge verteidigen werden. Foto: TASS

Ein Ereignis von historischer Tragweite
Der Bundesminister des Aus­

wärtigen, Hans-Dietrich Genscher, 
hat in Bonn V. Karpow, Sonder­
beauftragter des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, zu einem 
Gespräch empfangen. V. Karpow 
informierte über die Ergebnisse 
des sowjetisch-amerikanischen 
Gipfeltreffens in Washington und 
legte den Standpunkt der sowje­
tischen Führung zu den Perspekti­
ven der Abrüstung und der Ent­
wicklung der Ost-West-Bezlehun- 
gen dar.

Es. kam zu einem Meinungsaus­
tausch zu Abrüstungsproblemen 
und anderen Fragen, die beim 
sowjetisch-amerikanischen Gipfel­
treffen behandelt worden waren. 
Hans-Dletrlch Genscher hob her­
vor, daß die Unterzeichnung des 
Vertrages über die Beseitigung 
der Raketen mittlerer und kür­
zerer Reichweite von historischer 
Tragweite ist, und bewertete die 
Politik der SowJetunlön, die sich 
von einem neuen politischen 
Denken leiten läßt, positiv.

Beide Selten sprachen sich für 
weitere Schritte auf dem Wege 
zur Abrüstung aus. Sie waren 
sich darüber einig, daß eine Ver­
einbarung über die öOprozentlge

Die Diskussion dieses Abkom­
mens mit der Leitung des Kon­
gresses, so Reagan, gibt allen 
Grund zu der Annahme, daß der 
Vertrag vom Senat ratifiziert 
wird. Ein bedeutender Fortschritt 
ist auch bei der 50prozentlgen 
Reduzierung der strategischen 
Offensivwaffen erzielt worden,

Reduzierung der strategischen 
Offensivwaffen beide Groß­
mächte im ersten Halbjahr 1988 
nicht nur notwendig, sondern 
auch möglich ist. Die Gesprächs­
partner stellten fest, daß es 
wichtig sei, ein Abkommen über 
die vollständige Beseitigung der 
chemischen Waffen zu unterzeich­
nen. Einer Mitteilung des Aus­
wärtigen Amtes zufolge nannte 
Hans-Dletrlch Genscher die von 
V. Karpow dargelegten Vorschlä­
ge der UdSSR auf dem Gebiet 
der Reduzierung der Truppen 
und Rüstungen in Europa inter­
essant.

Während des Gesprächs wur­
den auch Fragen beraten, die die 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und der Bundesrepublik betref­
fen. Wie der bundesdeutsche Au­
ßenminister erklärte, sind diese 
Beziehungen von zentraler Be­
deutung für sein Land. Er sprach 
sich für den weiteren Ausbau 
und die weitere Vertiefung die­
ser Beziehungen aus.

Belm Gespräch war der 
Botschafter der UdSSR in der 
Bundesrepublik Deutschland, 
J. Kwlzlnskl, zugegen. 

sagte er. Zugleich verwies der 
Präsident darauf, daß seine Ad­
ministration keine Einschränkun­
gen an den Arbeiten auf dem Ge­
biet der SDI vornehmen wird. 
.Reagan stellte fest, daß während 
seiner Begegnungen mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
M. S. Gorbatschow, ein weiter 
Kreis von Fragen behandelt wur­
de, die die Interessen beider 
Länder und der gesamten Welt­
gemeinschaft betreffen.

Vorteilhaft 
und fruchtbar

Genau vor 60 Jahren haben so­
wjetische Organisationen bei der 
österreichischen Firma Voith 
die erste Papierherstellungsma­
schine gekauft. Dieser Tage wur­
de mit dieser Firma eine Ab­
sichtserklärung über die Moder­
nisierung der Papierfabrik Kan- 
dapoga unterzeichnet.

Der Generaldirektor von Voith, 
Franz Sllbermayer, würdigte bei 
der Unterzeichnung der Erklärung 
den beiderseits vorteilhaften und 
fruchtbaren Charakter der Zu­
sammenarbeit der Firma mit den 
sowjetischen Partnern ’ in diesen 
Jahren. Sie umfasse nicht nur die 
Lieferungen von Ausrüstungen 
und die Kooperation in der 
Produktion. In Petrosawodsk sei 
das erste sowjetisch-österreichi­
sche Gemeinschaftsunternehmen 
Petrovoith gegründet worden, 
das Ausrüstungen für die Zell­
stoff- und Papierindustrie der 
UdSSR, Österreichs und anderer 
Länder entwickeln, deren Pro­
duktion koordinieren und sie ab­
setzen wird. Die Absatzhöhe wer­
den Jährlich voraussichtlich rund 
20 Millionen Rubel betragen.

Die große Erfahrung der Zu­
sammenarbeit zwischen Außen­
handelsunternehmen und For- 
schungsorganlsatio n e n der 
UdSSR und der Firma Voith 
gestatte die Aufstellung von 
kühnen Plänen für deren weitere 
Entwicklung: Es würden Projek­
te für große Warenumsatzgeschäf­
te und die gemeinsame Erschlie­
ßung des Marktes von Drittlän­
dern erörtert.
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Schau der Theater
Zum Republikfestival in Petropawlowsk

Das Republikfestival der Dramenfheater, gewidmet dem Jubiläum der 
Oktoberrevolution, ist zu einem wichtigen Ereignis Im Kulturleben der Re­
publik, zu einem Fest ihrer multinationalen sozialistischen Kultur geworden. 
„Die Republik verfügt bereits über gewisse Erfahrungen bei der Veranstal­
tung solcher wichtigen und breit angelegter Kulturanstaltungen", sagte 
Margarita IOWLEWA, Leiterin der Abteilung Theater im Kuliurministerium 
der Republik im Gespräch mit dem „FreundschafT'-Korrespondenten Helmut
HEIDEBRECHT.-

Das sind die verschiedenen 
regionalen Leistungsvergleiche 
der Theaterkollektive, das ist 
auch die Schau der schöpferi­
schen Kräfte der Bühnenkünstler, 
die zum 40. Jahrestag des Sie­
ges unseres Volkes Im Kampf ge­
gen die faschistischen’ Eroberer, 
ebenfalls in Petropawlowsk. 
durchgeführt wurde und große 
Publikumsresonanz hatte. Diese 
Praxis werden wir auch weiter­
hin fördern, denn solche Treffen' 
der Theaterkollektive sind nicht 
nur eine Schau Ihrer Leistungen, 
was an un'd für sich sehr wichtig 
Ist. sondern auch eine gute Schu­
le des schöpferischen Wettkamp­
fes, die Suche nach zeitgemä­
ßem Repertoire, nach neuer 
Regie urtd neuen Talenten.

In diesem Zusammenhang würde 
ich Sie bitten, unsere Leser über 
die Teilnehmer des Festivals und 
sein Repertoire zu informieren.

In Petropawlowsk traten neun 
Theaterkollektive aus Alma-Ata 
und den Gebietszentren auf. dar­
unter auch »das Deutsche Theater 
aus Temirtau. Die Palette der 
Aufführungen umfaßte verschie­
dene Epochen und Lebensberei­
che — vom Drama ,,Zar Fjodor 
Ioannowitsch“ von A. K. Tol­
stoi“ bis „Der eigene Herd“ des 
sowjetdeutschen Dramatik e r s 
A. Sachs und dem zeitgenössi­
schen Stück „Der Effekt Red­
kins“ von A. Koslowski.

Eine Offenbarung auf dem 
diesjährigen Festival war die 
schöpferische Suche des Gebiets­
dramentheaters von Aktjubinsk. 
Regisseur Fr. Puchowltsch und 
Truppe haben das viel aufge­
führte Drama von Tolstoi aus der 
heutigen Sicht interpretiert; ihre 
Inszenierung wirkt äußerst über­
zeugend dank den Zeltbezügen 
und dem wahrheitsgetreuen Spiel 
der Bühnenkünstler, vor allem 
von O. Bllriow In der Titelrolle.

Einen interessanten Eindruck 
machte auf die Jury des Festi­
vals und die Zuschauer die Ar­
beit des Deutschen Theaters, wel­
ches das Stück „Der eigene 
Herd“ aufführte. Das Ist eine 
professionell gut aufgebaute 
Inszenierung, in der der Zer­
fall der alten Lebens- und Denk­
weise, die schwere Geburt des 
Neuen vor Augen geführt wird.

Mir imponiert die Arbeit die­
ses Kollektivs, das den' alten gu­
ten Traditionen der Maly-Thea- 
ter-Schule folgt, nämlich wenn 
der Bühnenausstattung, den Ko­
stümen, jedem Detail, jeder Ge- 
ste und jedem Wort große Be­
deutung beigemessen werden. 
Das ist eine gute Leistung des 
Regisseurs Bulat Atabajew und 
der Truppe, die an dieser Auf­
führung über die Geschichte der 
Deutschen in unserem Lande mit 
viel Elan und Phantasie gearbei­
tet haben'. Sie nimmt im Splelplan 
des Deutschen Theaters einen 
würdigen Platz ein und kommt 
bei den Zuschauern In Stadt und 
Land stets gut an.

Ein Festival Ist immer eine Lei­
stungsschau. Wurden diesmal neue 
Talente entdeckt?

Auf diesem Festival ging es 
um kollektive Leistungen der 
Theatertruppen, und dennoch gab

Dein Hobby — nützlich für alle

Tierbilder von Karl und Schoi
Die größte Anerkennung zollte die Jury des Gebietswett­

bewerbs der Freizeitkünstler von Taldy-Kurgan „Die Kunst 
im Kampf für den Frieden" der Tierbilderreihe, geschaffen 
vom erfahrenen Ornithologen Karl Klippert und seinem 
Kollegen Schoi Issabekow.

Bisher kannten unsere Leser 
und die ganze Öffentlichkeit von 
Taldy-Kurgan den' energiegelade­
nen, lebensfrohen Karl Klippert 
als begeisterten Ornithologen, 
Naturfreund und Naturwissen­
schaftler, als Mitglied des Phä- 
nologischen Sektors der Geogra­
phischen Gesellschaft der AdW 
der UdSSR, und plötzlich wird 
sein Name in einer ganz anderen 
schöpferischen Umgebung be­
kannt — nämlich unter den 
Freizeitkünstlern des Gebiets und 
der Republik. Und das Im fort­
geschrittenen Alterl

„Man lernt eben nie ausl“ 
lacht der Amateurkünstler. 
„Nicht umsonst besagt das alte 
Sprichwort: .Man wird alt wie’ ne 
Kuh und lernt immer noch dazu*. 
Wenn man einmal einen Traum 
hat, spielt das Alter keine Rol­
le. Ich konnte Im Jubiläumsjahr 
unserer Oktoberrevolution einfach 
nicht die Hände In den Schoß le­
gen. Als Mensch, der um das 
Schicksal der heimatlichen' Fauna 
besorgt, ist, wollte ich einmal 
versuchen, deren Vertreter auf 
eigene Art darzustellen. Ich nahm 
eine gewöhnliche Holzspanplat­
te, zeichnete die Umrisse eines 
seltenen Vogels aus dem .Roten 
Buch' Kasachstans und klebte 
sie mit gefärbten Reiskörnern 
aus. Den Hintergrund malte ich 
mit Ölfarben. Zusammen mit 
meinem Mitgestalter Schoi Issa­
bekow, Direktor des Rayon­
rechenzentrums haben wir auf 
solche Welse bereits insgesamt 18 
Tierbilder geschaffen.

Klippert übernimmt gern die 
mühevolle Arbeit des Färbens, 

es da hervorragende schauspiele­
rische Leistungen. Ich habe be­
reits über das glänzende Spiel 
von Oleg Blln’ow aus Aktjubinsk 
in der Rolle von Zar Fjodor ge­
sprochen. Der Kritiker M. Mi­
schakow (Moskau) schätzte sein 
Spiel sehr hoch ein. Die Jury 
stimmte dieser Einschätzung bei, 
sprach den ersten Preis und das 
Diplom des Festivals dennoch 
dem Volkskünstler der Kasa­
chischen SSR Iwan Artschibassow 
(Petropawlowsk) für die Ver­
körperung der Gestalt des 
Iwan in „Iwan und die Madonna“ 
zu.

Mit dem Diplom des Festivals 
un'd einem Sonderpreis des Ge­
bietskomsomolkomitees Nordka­
sachstan wurde der Schauspieler 
des Deutschen Theaters David 
Schwarzkopf ausgezeichnet. Er 
ist ein wunderbarer Künstler, 
der die Gabe besitzt, festen und 
produktiven Kontakt mit den 
Zuschauern herzustellen'; seiner 
Ausstrahlungskraft kann man un­
möglich widerstehen. Er ironi­
siert gleichsam über seinen Hel­
den, der sich an das Alte, Abge­
lebte klammert.

Da wir schon' bei den Preisen 
sind, muß ich sagen, daß auch 
die Schauspielerinnen des Deut­
schen Theaters Maria Albert und 
Ella Schwarzkopf sowie der Re­
gisseur Bulat Atabajew mit Di­
plomen des Festivals ausgezeich­
net wurden.

Wie Sie sehen, hat das Kollek­
tiv des Deutschen Theaters auf 
dem Republikfestival einen guten 
Eindruck gemacht.

Zugleich hat das Festival 
auch viele Probleme aufgedeckt, 
die unbedingt gelöst werden müs­
sen. Es mangelt in diesem Thea­
ter sehr an zeitbezogenen Stücken 
über das Leben der Sowjetdeut­
schen'. Alles Gute und Fortschritt­
liche, das in diesem Kollektiv auf­
gekommen ist, muß tatkräftig un­
terstützt und gefördert werden.

Im Kulturministerium ist ein 
Komplexplan zur weiteren För­
derung dieser Truppe ausgear­
beitet worden. Unter vereinten 
Bemühungen des Theaterkollek­
tivs, der Abteilung Theater im 
Kulturministerium und des Ver­
bands der Bühnenschaffenden 
Kasachstans können viele Proble­
me des Deutschen Theaters er­
folgreich gelöst werdeh.

Das Festival in Petropawlowsk 
ist nun Geschichte geworden. Es 
hat vor Augen geführt, daß die 
Theaterkunst Kasachstans sich 
fortwährend welterentyvickelt und 
neue Höhen bei der schöpferi­
schen Lösung der aktuellen 
Probleme der Jetzigen Etappe.un­
serer gesellschaftlichen Entwick­
lung bezwlrigt. Zugleich hat es 
auch viele Probleme im Leben 
der Theaterkollektive aufge­
deckt, die dem Kulturministerium 
und dem Verband der Bühnen­
schaffenden, Kasachstans neue 
komplizierte Aufgaben1 stellen. 
Das Festival hat auch gezeigt, 
daß die vielfältigen' nationalen 
Kulturen der Völker Kasachstans 
tiefschürfender und kontinuier­
licher erforscht und gefördert 
werden müssen.

Aneinander fügens 
und Aufklebens, wäh­
rend Schoi Issabekow 
sich phantasievoll mit 
der allgemeinen Aus­
stattung beschäftigt.

Trotz des großen 
Altersuntersc h 1 e d s 
eint die beiden schöp­
ferischen1 Naturen ei­
ne langjährige 
Freundschaft.

„Schoi' ist arbeit­
sam und ein herzens­
guter Mensch, er hat 
einen ausgeglichenen 
wohlwollenden Cha 
rakter. Wir haben 
viel Gemeinsames, 
und im vorigen Jahr 
mündeten' unsere ge­
meinsamen Interessen 
In die schöpferische 
Zusammenarbeit. Ob­
wohl Schoi früher 
sich nur poch ab und 
zu mit Ausstattungs­
arbeiten (vorwle 
gend mit Sichtagitation) be­
faßt hatte, mußte ich einfach 
staunen, wie schnell er sich in 
unsere neue Kunstgattung ein­
fand. „Durch sein ausgeprägtes 
Farbenempfinden und Kolorit­
gefühl gewinnen unsere Tlerbll- 
der an Ausdrucksstärke“, meint 
Karl.

„Und durch Karl Karlowitschs 
Naturkenntnis und Meisterschaft, 
die aus Jedem Bild herausgucken, 
auch an Aktualität. Sie rufen 
die Betrachter auf, unsere 
Jüngsten Brüder, die Tiere und 
Vögel, zu schützen“, fügt der

Erneuerung der Gesellschaft 
im Prozeß der Umgestaltung — 
diese Worte verlernen den So­
wjetmenschen Zuversicht und 
neuen Mut. Man beginnt wieder 
an den Sieg der Wahrheit zu 
glauben. Man wird wieder ge­
sellschaftlich aktiv und bekupdet 
öffentlich Sinn für Ordnung. 
Disziplin und Gerechtigkeit. Man 
will nicht mehr so leben, wie es 
in der Zeit der „großen Flaute“ 
der Fall war.

Die Umgestaltung hat vor al­
lem mit der Reorganisation der 
ökonomischen und sozialen Sphä­
re begonnen. Anders konnte es 
auch nicht werden. Das Sein be­
stimmt das Bewußtsein. Zunächst 
gilt es. die materielle Basis zu 
schaffen, worauf sich alles an­
dere stützen' kann.

Es ist kein leichtes, diese 
Basis aufzurichten, doch tau­
sendmal schwerer ist die Umge­
staltung im Bewußtsein der Men­
schen. Man kann über Erneuerung 
der Gesellschaft so viel spre­
chen wie man will, aber wenn 
dies nicht geschieht, fallen letz­
ten1 Endes alle Vorhaben, so viel­
versprechend sie auch sein mö- 
Sen, ins Wasser. Während der 

mgestaltung des Bewußtseins 
erhöht sich vielfach die psycho­
logische Belastung der Men­
schen, was nicht selten mit ne­
gativen Emotionen und Streßer­
scheinungen verbunden ist, den'n 
sie führt zum Bruch alter Ste­
reotypen. zur Zerstörung alter 
Vorstellungen, altgewohnter Bil­
der und sogar des üblichen' Welt­
bildes. Und es wäre ein Irrtum, 
anzunehmen, daß die Umgestal­
tung ohne negative Emotionen 
vor sich gehen könne. Negative 
Emotionen sind unvermeidlich. 
Die positiven Emotionen, die auf 
Errungenschaften, auf den Er­
gebnissen des Vorwärtsschreitens 
beruhen, werden erst später er­
folgen. Mehr noch: Je fester sich 
die alten Gewohnheiten einge­
bürgert haben, desto stärker sind 
die negativen1 Emotionen.

All diese Erscheinungen sind

Zum Nutzen der Eisenbahner
Die Werktätigen der Waldschutzstrel­

fenstrecke der Neulandeisenbahn am Kur­
ort Borowoje messen ihrer Hilfswirtschaft 
große Bedeutung bei und sehen darin1 eine 
spürbare Unterstützung. Seit 1981 gibt es 
bei ihnen ein, Gewächshaus mit 3 500 
Quadratmetern überdachter Fläche. Das 
Jahr hindurch haben sie frisches Gemüse 
— vor allem Gurken’ und Tomaten — auf 
dem Eßtisch. Im vorigen Jahr haben sie bei 
einem Plan von 43 Tonnen Gemüse ganze 
55 Tonnen' geerntet.

Im Gewächshaus arbeitet ein einiges 
Jugendkollektiv, geleitet von der erfah­
renen Gemüsezüchterin Lydia Parchomen- 
ko.

Unsere Bilder: Lydia Parchomenko bei 
einer Kurzbespreohun’g mit Fachkräften 
für Gemüsebau. Irene Goldmann bewährt 
sich schon mehrere Jahre lang erfolgreich 
als Gemüsezüchterin.

Fotos: Johann Schwarz

sonst schweigsame Micgestalter 
Schoi Issabekow hinzu.

Nicht von ungefähr haben die 
Freizeltkünstler für ihre neue 
schöpferische Beschäftigung das 
Problem des Tierschutzes gewählt. 
Als aufmerksamer Faunabeob­
achter und Naturwissenschaftler 
hat Karl Klippert sein ganzes 
Leben der Propagierung des 
Umweltschutzes gewidmet. Auf 
allen ihren 18 Bildern haben er 
und sein Kollege nur Vögel und 
Tiere dargestellt, die ins „Rote 
Buch“ Kasachstans eingetragen 
sind; einige sind sogar dem Aus­
sterben nahe. Somit sind die 

aufs engste mit den Begriffen 
„Geist und Seele“, „Ehrlichkeit 
und Rechtschaffenheit“, „Gut 
und Böse“ verbünden, die Im 
Umgestaltungsprozeß eine sehr 
wichtige Rolle spielen.

Die Begriffe Geist und Seele 
(Vernunft und Gefühl) be­
schäftigen die Menschheit schon 
Jahrhundertelang, denn sie ste» 
hen In sehr komplizierten Ver­
hältnissen zueinander. Man erin­
nere sich hur an die Zelt der 
Aufklärung und des „Sturm und 
Drangs“.

Im allgemein philosophischen

।--------------------- Gedanken zum Zeitgeschehen--------------------

Nicht der Geist allein...
Sinne wird der Geist als das 
denkende, erkennende Bewußt­
sein des Menschen bezeichnet. 
Folglich ist er die treibende 
Kraft des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts. In der heuti­
gen' Zeit treten im Produktions­
prozeß die Ideen, die Kenntnisse 
und die Fertigkeiten in den Vor­
dergrund. Je höher ein Staat in 
selrier ökonomischen Entwicklung 
steht, desto gewichtiger wer­
den für ihn diese neuen Ideen. 
Die neuen technischen und tech­
nologischen Lösungen sind, im 
Grunde genommen, das zuver­
lässigste Kapital, das bei sach­
kundiger Verwendung kolossale 
Gewinne bringen kann. Nicht 
von ungefähr wird in der Zelt 
der Umgestaltung der Reorgani­
sation der Forschungsiristltutio- 
nen solch eine große Bedeutung 
beigemessen. Nur der schöpferi­
sche Geist vermag der verknö­
cherten Produktionsweise, neue 
Impulse zu geben' und sie aus der 
Starrheit herauszureißen.

Und die Seele? Selbstverständ­
lich geht es nicht um die rell-

denn es handelt sich ja noch 
um die Intellektuelle Entwick­
lung des Menschen. Das Wort 
„Seele“ wird im Deutschen — 
wie auch in vielen anderen Spra­
chen' — oft durch „Herz“ ersetzt 
(vgl: Seelengüte — Herzensgü­
te). Die Erfahrung zeigt aber, 
daß bei weitem nicht Jeder Gei­
stesschaffende herzensgut ist. Es 
kommt vor, daß wir einen ehr- 
bahren Mann mit Doktorwürde 
als herzlosen Menschen verach­
ten, während wir einem ungebil­
deten, aber herzensguten alten 
Mütterchen1, oder Mann sehr zu­
getan sind.

Wie lassen sich also die Be­
griffe „Geistesleben“ und „See­
lenleben“ näher bestimmen? Die 
Ursache Hegt, wie die Wissen­
schaftler neulich festgestellt ha­
ben, im Bereich der biologischen' 
und sozialen Bedürfnisse der 
Menschen, die ihn zu einer Hand­
lung bewegen. Das Verhalten 
des Menschen hängt meist von in­
neren Trieben ab, die immer ir­
gendwie motiviert sind.

„Ich bin der Meinung“, sagt

Bilder des südamerikanischen 
Kondors, dessen Zahl sich nur 
noch auf sechzig Exemplare be­
läuft, des Ustjurter Mufflons, des 
Schneeleoparden, der Polareule, 
des Kulans und des Steppen­
adlers, die sehr selten vorkom­
men, darauf abgezielt, die Men­
schen aufzurufen, mit diesen 
seltenen Erdbewohnern sehr scho­
nend umzugehen. Jedes einzelne 
Tier auf dieser Liste der Frei­
zeltkünstler braucht menschliche 
Fürsorge.

„Unsere Pflicht vor den 
Nachkommen besteht vor allem 
darin, alles Lebende um Jeden 
Preis zu bewahren“, meint Karl 
Klippert.

Eine besondere Anerkennung 
der Ausstellungsbesucher, der 
Kunstkenner und nicht zuletzt 
der kompetenten Jury fand das 
Bild „Der Zusammenstoß“. Um 
das Sujet wahrheitsgetreu zu ge­
stalten, griffen die Künstler zu 
den Büchern des bekannten Na­
turforschers Alfred Brehm, um 
daraus ein Bild des harten 
Kampfes zwischen Raubtieren zu 
schöpfen. Es ist ja allbekannt, 
daß es bei einem Zusammenstoß 
zweier Raubtiere, ob nun aus 
rein partnerlschem Ehrgeiz oder 
wegen einer Beute, niemals zu 
tödlichen Folgen kommt. Das 
schwächere Tier gibt nach. Das 
haben die Maler auf ihrem Bild 
auch festgehalten.

Mit dieser Bllderrelhe für die 
Ausstellung beginnt der Zyklus 
von Tiersujets der beiden Schöp­
fer. Sie haben weitgehende Plä­
ne.

„Unsere Bildergalerie ist der 
heranwachsenden Generation ge­
widmet, die wir durch Bilder mit 
dem Leben der Tierwelt von der 
Urzeit bis auf den heutigen Tag 
vertraut machen und sie in Lie­
be zu Naturschöpfungen erziehen 
möchten. Uns geht es um die 
ökologische Erziehung der Be­
völkerung. Und dazu kann auch 
die Kunst beitragen“, sagt Karl 
Klippert überzeugt.

Karl KRAMER
Unser Bild: Karl Klippert und 

sein Kollege Schoi Issabekow in 
ihrer Tierbllderwerkstätt.

Foto: Serik Shangabylow

glös-mystlsche Vorstellungen von 
einer Seele. Gemeint sind die 
Gemütskräfte des Menschen, sein 
Innenleben, das im Denken, Füh­
len und Handeln zum Ausdruck 
kommt. Nicht selten wird das 
Wort „Seele“ dem Begriff „Psy­
che“ gleichgestellt. Die Psyche 
schließt Jedoch außer den Ge­
mütskräften noch Auffassungen, 
Vorstellungen, Denkvorgänge, In­
tellekt und Wille mit ein1. Sie be­
zeichnet also das seelisch-geisti­
ge Leben eln'es Menschen. 
Also Ist der Begriff „Psyche“ 
viel weiter als „Seele“.

Ärztliche Ratschläge

Hypertonie
Erhöhter Pulsaderdruck kommt 

bereits bej Halbwüchsigen vor. 
Das ist das Hauptsymptom der 
Hypertonie. Die Klagen sind ver­
schiedenartig — erhöhte Reiz­
barkeit, Kopfschmerzen, schnel­
le Ermüdung, Herzklopfen, un­
angenehme Empfindungen in der 
Herzgegend. Natürlich werden 
nicht alle Kinder mit erhöhtem 
Blutdruck im weiteren ausge­
sprochene Hypertoniker, aber 
das Risiko ist bei ihnen höher.

Die Gefahr der Hypertonie be­
steht darin, daß anhaltender er­
höhter Blutdruck zu fortschrei­
tenden Veränderungen im Herz- 
und Blutgefäßsystem führen 
kann.

Eüne große Rolle spielen bei 
der Entwicklung der Krankheit 
eine wenig bewegliche Le­
bensweise und Fettleibigkeit bei 
den Kindern. Daher müssen die 
Eltern, wenn es In der Familie 
Kinder mit überschüssigem Ge­
wicht und erhöhtem Blutdruck 
gibt, alle Maßnahmen treffen, 
damit sich die Kinder mehr be­
wegen — Gesundungssport trei­
ben, schwimmen, schnell gehen. 
Schlittschuh laufen, Skiausflüge 
machen und natürlich die Diät 
befolgen'. Salz, fettreiche Nah­
rungsmittel, Süßigkeiten, Zuk- 
kerwaren sind nur in beschränk­
tem Maße zu genießen. Gemüse 
und Obst enthalten viele für eine 
normale Lebenstätigkeit not­
wendigen Stoffe und wenig Kalo­
rien, daher braucht man die Kin­
der daran nicht einzuschränken. 
Körperkultur und Sport sollen 
unter der ständigen Kontrolle 
des Arztes betrieben werden.

Die Eltern müssen wissen, daß 
Kinder und Jugendliche mit er­
höhtem Blutdruck von don Schul- 
und Ärzten für Jugendliche dls- 
pensairlsch erfaßt, ambulatorisch 
und von Zeit zu Zeit 
stationär behandelt werden müs­
sen. Man darf nicht vergessen, 

Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR P. Simo­
now, „daß den' Begriffen .Gei­
stesleben' und .Seelenleben' vom 
materialistischen Standpunkt aus 
betrachtet, zwei wich 11 g e 
menschliche Bedürfnisse zugrun­
de liegen1: dem ersteren — das 
Erkenntnisbedürfnis, dem zwei­
ten — eine weite Gruppe sozia­
ler Bedürfnisse, die man als Be­
dürfnisse etwas .für andere' zu 
tun bezeichnen kann.“

Also verbinden wir die Begrif­
fe „Seele“ und „Seelenleben“ 
eines Menschen mehr mit dem

Bestreben, etwas für andere zu 
tun, d. h. mit Selbstlosigkeit und 
Uneigennützigkeit, während das 
Geistesleben ein Bedürfnis nach 
Erkenntnis im weiteren Sinne ist.

Davon ausgehend, läßt sich 
auch das Begriffspaar „Gut und 
Böse“ näher bestimmen.

Für die Begriffe „guter 
Mensch“ und „böser Mensch“ 
hatte eigentlich schon an der 
Jahrhundertwende der große 
Kenner der Menschenseele Leo 
Tolstoi eine erstaunlich genaue 
Definition gegeben. Der beste 
Men'sch, meinte er, lebe seinen ei­
genen Gedanken und fremden 
Gefühlen, während der schlech­
teste Menschenschlag fremden 
Gedanken und seinen eigenen Ge­
fühlen lebe.

Seinen eigenen Gedanken le­
ben heißt ein Bedürfnis nach Er- 
kenntis haben. Und es geht dabei 
nicht um eine mechanische An­
eignung vori Kenntnissen, die vor­
her von anderen erworben wur­
den. Es geht um einen gewissen 
Wissensdrang, um einen' Ver­
such, immer neue Fragen zu lö-

bei Kindern
daß Rauchen und Alkoholgenuß 
negatilv auf das Nervensystem 
und die Psyche wirken, insbeson­
dere in der Zelt der Formung 
des Organismus.

Die an Hypertonie leidenden 
Jugendlichen sollen für die Erhal­
tung der normalen Tätigkeit des 
Nervensystems nicht weniger als 
neun Stunden' täglich schlafen.. 
Empfohlen werden Spaziergänge 
an der frischen Luft (20 bis 30 
Minuten) morgens und abends 
vor dem Schlafengehen.

Wichtig ist die richtige Ab­
wechslung, von Arbeit und Erho­
lung und eine rechtzeitige Um­
schaltung geistiger Arbeit auf 
physische. Die Erholung soll ak­
tiv sein.

Beobachtungen zeigten, daß 
die Umstellung von einer Tätig­
keit auf eine andere positive 
Emotion auslöst und als eine 
Art „Entspannung“ des Nervensy­
stems dient, well jedes „Hobby“ 
ein sehr wichtiges Element für 
die Normalisierung der Nerven­
prozesse. nämlich die Begeiste­
rung, enthält.

Eine wichtige Frage der Ver­
hütung von Hypertonie bei Kin­
dern und Jugendlichen ist die 
Kultur der menschlichen Bezie­
hungen in' der Familie und in der 

«Schule. Die gegenseitigen Bezie­
hungen sollen hur auf Wohlwol­
len beruhen. Grobheit und Taktlo­
sigkeit sind unzulässig.

Gesunde Lebensweise, richti­
ges Tagesregime, ausreichender 
Schlaf, rationelle Ernährung, kör­
perliche Aktivität, Verzicht auf 
Rauchen und Alkoholmiß­
brauch bilden den Komplex der 
Vorbeugungsmaßnahmen gegen 
Hypertonie bei den Kindern und 
Halbwüchsigen.

Galina KAUSSOWA.
Kardiologe im Kasachischen 
Forschungsinstitut für Kar­
diologie 

sen. Es geht um ein Suchen und 
Forschen, um die Ermittlung der 
Wahrheit. Fremden Gefühlen le­
ben heißt sich im sozialen Be­
reich nicht nach eigenen Bedürf­
nissen und Wünschen, sondern 
nach denen der anderen richten. 
Ein Mensch, der auf eigenen 
Vorteil bedacht ist, dient auch in 
seinen wissenschaftlichen For­
schungen nicht der Wahrheit, 
sondern ist stets bemüht, daraus 
eigenen Nutzen zu ziehen. Die so­
zialen Bedürfnisse anderer Men­
schen gehen ihn nichts an.

Aber auch der größte Egoist 
kann sich von’ der Gesellschaft 
nicht abkapseln. Er sucht nach 
Beziehungen. In solchen Fällen 
kommt es nicht selten' zum Ver­
hältnis „ich dir — du mir“.

Solch ein „Etwas-für-andere- 
tun“, das in der Zeit der Stag­
nation zu einem der größten Übel 
wurde, hat mit Seelengüte nichts 
gemein, weil hier unverhohlen 
mit Belohnung gerechnet wird.

Aus dem Gesagten folgt, daß 
der Wissensdurst allein — das 
Erwerben von Kenntnissen —, 
was eigentlich eine vorzügliche 
Eigenschaft des Menschen ist, 
noch nicht ausreicht, um die Ge­
sellschaft zu erneuern. Die wirk­
liche Erneuerung setzt außerdem 
noch die Seelengröße des Men­
schen voraus. Nicht umsonst sag­
te einst Johann Wolfgang Goethe, 
daß er vor einem großen Geist 
sein’ Haupt verneige, vor einem 
großen Herzen aber sich auf die 
Knie niederlasse.

Der Begriff „Seelen'größe“ ist 
auch aufs engste mit der Vorstel­
lung von Ehrlichkeit und.Auf­
richtigkeit verbun den. Elri 
Mensch, der nicht bei jeder Ge­
legenheit bemüht ist, vor allem 
sein eigenes Schäfchen ins 
trockne zu bringen, sondern auch 
an andere denkt, ist mehr gegen 
allerlei Falschheit und Doppel­
züngigkeit gefeit. Denn Unauf­
richtigkeit ist doch nichts ande­
res als ein Erzeugnis der Gewinn­
sucht und des Größenwahns.

Viktor HEINZ

Volkstümliche 
Gesangskultur
„Mit großer Freude denken 

wir an die herrliche Darble- 
tungskunst des Taschkenter En­
sembles deutscher Volkslieder _ 
zurück. Das Konzert, das Sir 
speziell für uns, für die Tou J 
risten aus der BRD gegeben ha­
ben, hat uns zutiefst beein­
druckt“. So beginnt der Brief 
des Ingenieurs aus .Essen Nor­
bert Morawitz, den' vor kur­
zem das Kollektiv des Konserva­
toriums in Taschkent erhalten 
hat. Dem Brief folgte ein Päck­
chen, das eine aus zwei Bänden 
bestehende Sammlung deutscher 
Musikfolklore enthielt. Auf die­
se Welse bedankte sich der bun­
desdeutsche Tourist bei dem 
Laienkunst-Ensemble „Deutsches 
Volkslied“, das an dem Tasch­
kenter Konservatorium zu Hause 
Ist.

„Wenn sich die Studenten', die 
die deutsche Sprache erlernen, 
mit der volkstümlichen Gesangs­
kultur vertraut machen, dann 
können sie sich den Rhythmus 
und die melodische Struktur der 
Sprache besser aneignen“, sag­
te gegenüber einem TASS-Kor- 
respondenten die Dozentin LJu 
bow Perezman.

Gegenwärtig gibt es in dem 
Ensemble neben einer Vokalgrup- 
pe noch eine Instrumental- und 
eine Tanzgruppe. Das Kollektiv 
tritt häufig in verschiedenen 
Lehranstalten, in Betrieben und 
vor Touristen auf. Das Ensemble 
unternimmt Gastspiele in' Städte 
und Dörfer der Taschkenter Oase 
sowie in das benachbarte Ka­
sachstan.

Talente werden 
gesucht

Im Pawlodarer Kulturhaus der 
Eisenbahner wurde der neunte 
Gebietswettbewerb der Vokal- und 
Instrumentalensembles ausgetra­
gen. Sieger wurde das Ensemble 
„Kadenz“ aus der Arbeitersied­
lung Schtscherbakty. Am Wettbe­
werb nahmen auch Kinderkol­
lektive teil. Die Jury bewertete 
hoch das Auftreten' der Laien­
kunstkollektive des Pawlodarer 
Pionierpalastes und „Aljonusch- 
ka“ aus dem Kulturpalast der 
Bergbauer von Eklbastus.

Pius DONNER

Plötzlich und unerwartet 
verschied am 13. Dezember 

in der Siedlung Kuibyschewski, 
Gebiet Koktschetaw, 

im 68. Lebensjahr der Dichter 
David JOST

Im Steppendorf Stahl an der 
Wolga geboren und aufgewach­
sen, absolvierte er 1940 die Ar­
beiterfakultät in Rosenheim. 1941 
wurde er Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges, geriet 
schwerverwundet in Gefangen 
schaff und verbrachte harte Jah­
re in faschistischen Konzentra 
tionslagern. Nach der Heimkehr 
versuchte er sich in verschiede­
nen Berufen und war dann über 
20 Jahre lang als Deutschlehrer 
tätig: Seine zahlreichen lyrischen 
Gedichte, besonders die wohl­
klingenden formvollendeten Kin- 
derverse, haben unsere Leser 
in guter Erinnerung.

Wir trauern um diesen Verlust 
und drücken den Hinterbliebenen , 
unser tiefempfundenes Beileid 
aus.
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